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einguleiten beliebig fein mödjte. gatte ber Erfolg berfelben ben Er*

Wartungen nidjt entfpredjett werbe, fei laut Sefdjluf ber Sanbêge*

meinbe nadj bem gefteftten Segeljren bie ©adje ber ridjterlidjen Se*

fjörbe gur enbgültigen Entfdjeibung »erroiefen.

Ein weiterer ©treitpunft war baê Sluelin, ber namentlidj bie

©emüter erregte. Eê begannen nun wegen beiben ftreitigen gragen

Unterfjanblungen, bie enblidj gum erwünfdjten 3'ete fütjrten. Sen
26. Slprit 1794 genefjwigte bte Sanbêgemeinbe ben Sergleidj »om

23./24. Stpril b. S-, woburdj bie Slip SBäni unb ber SBäniwalb bem

©otteêfjaufe ale Eigentum gugeficfjert rourbe. Sen 18. Suli rourbe

fobann burdj beibfeitig Slbgeorbnete ob unb tjinter ber Slip SBäni biê

in bte SBänirune unb roegen SJîattenbann bie SJÎardj gegogen. Sen
4. Oftober rourbe biefelbe ratiftgtert unb bie fjterüber gemachten ^ßläne

unb Stfierungen nebft bem Snftrumentê gegen bem ©otteêfjaufe auê*

geroedjfelt.

Surdj Sattfbertrag »om 1. Stpril 1841 ging fobann bie SBäni*

alp famt SBäniroalb in ben Sefife ber Oberallmeinb * Sorporation
©djwpg über.

ix. Ba$ purlin unì» txm ®€)ûfûlptlm.
gutter bem fogen. ©djropgerpläfe im ©ifjltfjal liegt baê Sluelin.

SBantt baêfelbe in $rioatbefife fibergegangen ift, ift nidjt ermittelt.
Site erfter Sefifeer erfdjeint Statêfjerr SJtärdjp. Sen 8. SJtai 1714

oerfaufte nämlidj Stidjter Soljann Saltfjafar »on Suw, beê State,
aie redjtêgegebener Sogt beê Sfjaloogt Sofjann grang »on Euw fei.

in lefeter Efje ergeugten unb tjinterlaffenen fünf ©öfjnen, bem ©ebaftian
©djmibig in ©teinen bie Sllpfaljrt „Sluwelin", im ©ifjltfjal gelegen,

famt gwei bagugetjörenben Slttmeinbfjfitten unb f)älfte Säegaben. Sei
biefem Sauf waren gugegen: ©tatttjatter Siiberöft unb Sofef grang
gafbinb. Ser Sattfpreiê' beträgt ®t. 657 unb ftetjen auf biefem

Sauf für Sirdjenoogt unb Statêfjerr Çanê Safob SJtärdjp fei. Erben

an Sapital ®t. 380, weldje an ber Sauffumme abguredjnen finb,

famt bem fjtebet attêfteljenben 1713er unb 1714er Sine. Sie reftie*
renben ®t. 220 berfpridjt Säufer innert gwei Safjren mit 40 ^funb
®elbê an einer ®filt ober Çanbfdjrift, fo gut ©djafe unb Sßlafe fjat,
unb bie übrigen ®I. 20 an ®etb gu begaben, ingwifctjen aber fott
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einzuleiten beliebig sein möchte. Falls der Erfolg derselben den

Erwartungen nicht entsprechen werde, sei laut Beschluß der Landsgemeinde

nach dem gestellten Begehren die Sache der richterlichen
Behörde zur endgültigen Entscheidung verwiesen.

Ein weiterer Streitpunkt war das Auelin, der namentlich die

Gemüter erregte. Es begannen nun wegen beiden streitigen Fragen

Unterhandlungen, die endlich zum erwünschten Ziele sührten. Den
26. April 1794 genehmigte die Landsgemeinde den Vergleich vom

2Z./24. April d. I., wodurch die Alp Wäni und der Wäniwald dem

Gotteshause als Eigentum zugesichert wurde. Den 18. Juli wurde

sodann durch beidseitig Abgeordnete ob und hinter der Alp Wäni bis

in die Wäniruns und wegen Mattenbann die March gezogen. Den
4. Oktober wurde dieselbe ratifiziert und die hierüber gemachten Pläne
und Visierungen nebst dem Instrumente gegen dem Gotteshause

ausgewechselt.

Durch Kaufvertrag vom 1. April 1841 ging fodann die Wäni-
alp samt Wäniwald in den Besitz der Oberallmeind - Korporation
Schwyz über.

ix. Vss Muelin und das Kchafaloelin.

Hinter dem sogen. Schwyzerplätz im Sihlthal liegt das Auelin.
Wann dasselbe in Privatbesitz übergegangen ist, ist nicht ermittelt.

Als erster Besitzer erscheint Ratsherr Märchy. Den 8. Mai 1714
verkaufte nämlich Richter Johann Balthasar von Euw, des Rats,
als rechtsgegebener Vogt des Thalvogt Johann Franz von Euw fel.

in letzter Ehe erzeugten und hinterlassenen fünf Söhnen, dem Sebastian

Schmidig in Steinen die Alpfahrt „Auwelin", im Sihlthal gelegen,

samt zwei dazugehörenden Allmeindhütten und Hälfte Käsgaden. Bei
diesem Kauf waren zugegen: Statthalter Nideröst und Josef Franz
Faßbind. Der Kaufpreis' beträgt Gl. 657 und stehen auf diesem

Kauf sür Kirchenvogt und Ratsherr Hans Jakob Märchy sel. Erben

an Kapital Gl. 380, welche an der Kaufsumme abzurechnen find,

samt dem hiebei ausstehenden 1713er und 1714er Zins. Die
restierenden Gl. 220 verspricht Käufer innert zwei Jahren mit 40 Pfund
Gelds an einer Gült oder Handschrift, so gut Schatz und Platz hat,

und die übrigen Gl. 20 an Geld zu bezahlen, inzwischen aber soll
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fein feam unb feine SJìatte, ber „Slbeftman" genannt, gu ©teinen

gelegen, feaft unb Unterpfaub fein. Sfjaloogt grang oon Euw fei.

fjat biefe Siegenfdjaft faufêweife bon Statêfjerr SJtärdjp fei. an fidj
gebradjt.

Sor gefeffenemStat oerlangte ben 29. Sluguft 1716 feam Safdji
©djmibig wegen feinem erfauften Sluelin, baf man ifjm bie SJtardj

geigen mödjte, jebodj mit möglidjfter Serfdjonung mit Soften. Eê

würben fjiegu oerorbnet ber Saufjerr unb Sari Slufbermaur.

Ser SJÎaràjuntergang fanb jebodj nidjt ftatt, ba baê Slofter
Einfiebeln burdj ben Saufbrief um baê ©itjlttjal oom Safjre 1503

fidj ale Slnftöfer auêwieê. Stadj einer Stotig in ben Slrdjfofdjriften
beê Slofterê Einfiebeln fjat baêfelbe ben Sluelinwalb »on einem Sluf*

bermaur erfauft. Eê ift teicfjt inöglidj, baf baê ®otteêfjauê in Er*

manglung beê bafjerigen Saufêbriefeê, aber ale gegenwärtiger Se*

fifeer ber Siegenfdjaft, fidj auf ben Saufbrief »on 1503 berief, wie

baê bei ber auf ber anbern ©eite beê Sluelin liegenben SBäni audj

gefdjafj. Eê entftanben fjieburdj fpäter langwierige ©treitigfeiten
groifdjen Einfiebeln unb ©djropg, bie, roeit auf unridjtiger ®runbtage

berufjenb, mit grofer Sûnfttidjfeit gefüfjrt rourben unb beêfjalb faum

gu einem befriebtgenben Slbfdjluffe gebradjt roerben tonnten.

©djmibig fdjlof ben 15. ©eptember 1716 mit bem Slofter
folgenben Sergleicfj: feam Safdji ©djmibig, Sefifeer beê Sluelin,

fjat beim gürftabt Sljomaê anhalten laffen, baf gwifdjen ben ®otteê=

Ijauegütern unb feinem Sluelin bie SJÎardj unterfudjt unb erneuert

werben mödjte. Siefer orbnete P. ©ebaftian Stebing bon Siberegg,

©tatttjatter, unb Sangler Sofef Slnton gafbinb fjiegu ab. Eê wirb
befdjloffen, baf ffinftig laut Sntjalt unb ftarem Serftanbe beê ©ifjl*
tfjal=Saufbriefê oon 1503 bie SJtardj ber ®otteêfjauêgûter einerfeitê
bem Sllpelin unb anberfeitê ber SBäni bem Sluelin nadj fjinterfidj, fo
weit baê Sluelin gefjt, aftenttjalben au ber Sïttelinwetbe, wie foldje fidj
bermalen befinbet, ficfj erftreden fott, baf atfo atteê, waê biê an ge*

fagte SBeite feitenê beê Sltpelinê unb ber SBäni gu beiben Orten
fjinabftefjt, bem ©otteêfjauê eigentümlidj gugefjört. SBeil aber burdj
Stuêftodung gefagten bem Sluelin nadj, fowofjl unter SBäni, ale bem

Sllpelin fjinunter langenben SBalbeê fowofjl ben ©otteêfjauêgutern atê

bem Sluelin ©djaben guwacfjfen mödjte, erflärt fidj baê ©otteêfjauê
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sein Haus und seine Matte, der „Adellman" genannt, zu Steinen

gelegen, Haft und Unterpfand fein. Thalvogt Franz von Euw sel.

hat diese Liegenschaft kaufsweise von Ratsherr Märchy sel. an sich

gebracht.

Vor gesessenemRat verlangte den 29. August 1716 Hans Baschi

Schmidig wegen seinem erkauften Auelin, daß man ihm die March
zeigen möchte, jedoch mit möglichster Berschonung mit Kosten. Es

wurden hiezu verordnet der Bauherr und Karl Aufdermaur.

Der Marchuntergang fand jedoch nicht statt, da das Kloster

Einsiedeln durch den Kaufbrief um das Sihlthal vom Jahre 1503
sich als Anstößer auswies. Nach einer Notiz in den Archivfchriften
des Klosters Einsiedeln hat dasselbe den Auelinwald von einem

Aufdermaur erkauft. Es ist leicht möglich, daß das Gotteshaus in
Ermanglung des daherigen Kaufsbriefes, aber als gegenwärtiger
Besitzer der Liegenschaft, sich auf den Kaufbrief von 1503 berief, wie

das bei der auf der andern Seite des Auelin liegenden Wäni auch

geschah. Es entstanden hiedurch später langwierige Streitigkeiten
zwischen Einsiedeln und Schwyz, die, weil auf unrichtiger Grundlage

beruhend, mit großer Künstlichkeit geführt wurden und deshalb kaum

zu einem befriedigenden Abschlüsse gebracht werden konnten.

Schmidig schloß den 15. September 1716 mit dem Kloster

folgenden Vergleich: Hans Baschi Schmidig, Besitzer des Auelin,
hat beim Fürstabt Thomas anhalten lassen, daß zwischen den

Gotteshausgütern und seinem Auelin die March untersucht und erneuert

werden möchte. Dieser ordnete Sebastian Reding von Biberegg,

Statthalter, und Kanzler Josef Anton Faßbind hiezu ab. Es wird
beschlossen, daß künftig laut Inhalt und klarem Verstände des Sihl-
thal-Kaufbriefs von 1503 die March der Gotteshausgüter einerseits
dem Alpelin und anderseits der Wäni dem Auelin nach Hintersich, so

weit das Auelin geht, allenthalben an der Auelinweide, wie solche sich

dermalen befindet, sich erstrecken soll, daß also alles, was bis an
gesagte Weite seitens des Alpelins und der Wäni zu beiden Orten
hinabsteht, dem Gotteshaus eigentümlich zugehört. Weil aber durch

Ausftockung gesagten dem Anelin nach, sowohl unter Wäni, als dem

Alpelin hinunter langenden Waldes sowohl den Gotteshausgütern als
dem Auelin Schaden zuwachsen möchte, erklärt sich das Gotteshaus
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auf Sitten beê feam Safdji ©djwibig bereit, ben gemelbten SBalb nidjt
auêgttftoden, fonbern ftefjeu gu laffen, jebodj mit bem Sorbefjalt, baf
wenn eê für feine nahegelegenen ©üter £o(g gum Saiten ober gu anbern

Stotwenbigfeiten nötig fjat, biefeê £>oIg auê biefen SBälbern nad)

Selieben möge genommen werben. Scêgleidjen fott audj ein jeweili*

ger Sefifeer beê Sluelin attgeit gur Ertjaltttng ber eigenen gum Sluelin

nötigen Simmer, audj für feaa, unb SJtardj, ©teg unb SBeg, fowie

Srennfjolg gur Sluetintjütte auê biefem SBalb fjauen mögen. SBeiterê

aber fott weber ber Sefifeer beê Sluelinê, nodj jemanb anberft, ofjne

Sewitligung beê ©otteêljaufeê auê befagtem SBalb Jpolg ober ©tauben

fjauen, nodj reuten mögen. Sa ber jefeige Sefifeer gebeten, baf ifjm
erlaubt werben mödjte, an bem einen ober anbern Orte »on ber SBette

beê Sluelin an in bie SBalbung gu feinem mehreren Stufeen gu fdjwänben

unb gn erbeffertt, wirb ifjw biefeê bewilligt, jebodj fott er fidj fjiefür
anmelben unb foldjeê fidj an fdjablofen Orten anweifen laffen.

Sllê neuer Sefifeer erfdjeint 1727 Sofef grang Snberbifetn.
Sen 5. Sîooember b. S- fudjte er beim Stat um Sewitligung nadj,
etwaê §clg auê bew Sluelin aufer Sanbeê gu geben. Sie ©adje
Wurbe jebodj eingeftettt.

Sen 6. Stobember 1758 Wurbe bom State kr ©elbruf beê Sofef
grifdjtjergen Sluelin auf ben folgenben SJtittwodj geftettt.

©iebner SBerner Sominif Slnton Snberbifein oerfaufte ben 11.

gebruar 1764 baê Sluelin um ©1. 900 famt neuen uub alten Stufen
ber barauf ftefjenben Sapitalien »on ©l. 630 bem Senebift SBalboogel.

SBteberum wurbe baê Sluelin ben 3. SJtärg 1778 bon grang
Siettjelm Ulridj in ©teinen um 1100 ©l. bem grang SBalboogel ber*

tauft. Saêfelbe „ftoft um unb um an baê ©ifjltfjal, fo bem ©otteê*

fjauê Einfiebeln gefjört".
Sen 21. ©eptember 1788 wurbe fobann baê Sluelin bon grang

Stnton SBalboogel für ®l. 2300 bem grang ^clptarp SJÎartp oerfauft.
Sie erften Slnftänbe Wegen bem Sluelin ttnb bem bortigen SBalb

falten in baê Satjr 1782. Sei ber Sanbmarcfjen=Erneuerung geigten

fidj wegen bem Segriff beê wagnerifdjen Saufeê Sebenfen unb wurbe

gu beren SJMfung eine Sommiffion eingefefet. Sen 8. Segember

fdjrieb fobann Sanbammann oon ^ettlingen an gürftabt Seat, baf
wegen ben SJîardjen ber ©ifjttfjalgüter baê gange Sebenfen lebiglidj

äliitteUungen ix. 12
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auf Bitten des Hans Baschi Schmidig bereit, den gemeldten Wald nicht

auszustocken, sondern stehen zu lassen, jedoch mit dem Borbehalt, daß

wenn es für seine nahegelegenen Güter Holz zum Bauen oder zu andern

Notwendigkeiten nötig hat, dieses Holz aus diesen Wäldern nach

Belieben möge genommen werden. Desgleichen soll auch ein jeweiliger

Besitzer des Auelin allzeit zur Erhaltung der eigenen zum Auelin

nötigen Zimmer, auch sür Hag und March, Steg und Weg, sowie

Brennholz zur Auelinhütte aus diesem Wald hauen mögen. Weiters
aber soll weder der Besitzer des Auelins, noch jemand änderst, ohne

Bewilligung des Gotteshauses aus besagtem Wald Holz oder Stauden

hauen, noch reuten mögen. Da der jetzige Besitzer gebeten, daß ihm
erlaubt werden möchte, an dem einen oder andern Orte von der Weite

des Auelin an in die Waldung zu seinem mehreren Nutzen zu schwänden

und zu erbessern, wird ihm dieses bewilligt, jedoch soll er sich hiefür
anmelden und solches sich an schadlosen Orten anweisen lassen.

Als neuer Besitzer erscheint 1727 Joses Franz Jnderbitzin.
Den 5. November d. I. suchte er beim Rat um Bewilligung nach,

etwas Holz aus dem Auelin außer Landes zu geben. Die Sache

wurde jedoch eingestellt.

Den 6. November 175« wurde vom Rate der Geldruf des Josef'
Frischherzen Auelin auf den folgenden Mittwoch gestellt.

Siebner Werner Dominik Anton Jnderbitzin verkaufte den 11.

Februar 1764 das Auelin um Gl, 900 samt neuen und alten Zinsen
der darauf stehenden Kapitalien von Gl. 630 dein Benedikt Waldvogel.

Wiederum wurde das Auelin den 3, März 177« von Franz
Diethelm Ulrich in Steinen um 1100 Gl, dem Franz Waldvogel
verkauft. Dasselbe „stoßt um und um an das Sihlthal, so dem Gotteshaus

Einsiedeln gehört".
Den 21. September 1788 wurde sodann das Auelin von Franz

Anton Waldvogel für Gl. 2300 dem Franz Polykarp Marty verkauft.
Die ersten Anstände wegen dem Auelin und dem dortigen Wald

fallen in das Jahr 1782. Bei der Landmarchen-Erneuerung zeigten

sich wegen dem Begriff des wagnerischen Kaufes Bedenken und wurde

zu deren Prüfung eine Kommission eingesetzt. Den 8. Dezember

schrieb sodann Landammann von Heitlingen an Fürstabt Beat, daß

wegen den Märchen der Sihlthalgüter das ganze Bedenken lediglich

Mitteilungen IX. is
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barin beftebe, baf eê im Saufbrief oon 1503 tjeife: ©toft fjinten

an baê Sluelin. Eê werbe foldjeê in ©djropg alfo »erftanben, baf
ber fjintere Seil ber ©ifjltfjalgitter an baê Sluelin, nidjt aber fjinten

an baê Sluelin ftofe. Erft im Safjre 1766 fjabe man angefangen,

fjinten am Sluelin neue SJîardjen gu madjen unb feitfjer unterhalten

ftdj im Sirdjgang St>erg ftetê Slagen fjierüber. Übrigene fei biefe

SBalbung fo befdjaffen — fie geljöre, wem fie woüe — baf foldje

gur ©idjerfjeit ber gunädjft gelegenen ©üter gebannt ftefjen bleiben

muffe.

Sa befonbere bie Sanbleute »ott Sberg fidj beim Stat in ©djwpg
befdjwerten, baß im Safjre 1766, ben 18. Suli 1767 uub 1772 im
Sluelin baê gjolg bafelbft unb ber SBäniwalb ale Slttmeinb ben Sanb*

lettten entgogen unb bem ©otteêfjaufe Einfiebeln gugefprodjen worben

fei, waê wiber ben wagnerifdjen Saufbrief fei, ba baê ©iljltljal fjinten

nur an baê Sluelin reidje, rourbe bei ber Srneueruung ber Sanb*

mardjen im Sluguft 1782 bie SJtardj an biefen Enben nidjt genefj*

migt unb ber Stat berorbnete eine Septttatfdjaft, bie ©adje nodjmal

gu beaugenfdjeinen. Eê famen beêfjalb bie Slbgeorbneten bon ©djropg
ben 28. Suli 1783 in Einfiebeln an uub logierten bafelbft im obrig*

fettlidjen SBtrtêfjaufe, nidjt im Slofter, um nidjt etwa bei ben Sanb*

leuten ben Serbadjt gu erweden, ale ob fidj itjre feexxen beftedjen

liefen. Slm folgenben Sage begaben fitfj biefelben in baê ©ifjltfjal,
nämlidj Sattfjafar Settling, alt* Statthalter, gelir SIbpberg, ©iebner,
SBerner feoxat, Saufjerr, unb Salentin Ulridj, alle beê State, Sanb*

fdjreiber 3aP, Saufjerr ©uter unb ein Überreiter. Son feiten beê

©otteêljaufeê fjatten fidj eingefunben P. ©al. Sdjäbler, Sefan, P.

Sftbor SJtofer, Öfonom, P. Otfjtnar Stüegg, Slrdjibar, P. Step. SBeber

(bon ©djwpg), Unterpfarrer, Sangler S- Slnt. Süfe, ©djaffner S- 3-
©djäbler unb bie ©djäfer. Siadjbem man inê Sluelin gefommen War,
erbauerte man ben wagnerifdjen Saufbrief, ben feitfjerigen Sefife, bie

''ßrioatmardjung im Sluelin 1716 uub fobann obgenannte SJîardjungê*

Snftrumentê »on 1766, 1767 unb 1772. Sie Slbgeorbneten »on

©djwpg waren ber SJîeinung, baf ber wagnerifdje Saufbrief nidjt fo

Weit gefje unb eê »erblieb tjiemtt altee im status quo. Sei ber

Stubieng beim gürften in ber grülje beê 30. Snli Wurbe berebt, baf
©djwpg ein freunbfdjaftlidjeê ^rojeft fjierüber, wie audj über baê
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darin bestehe, daß es im Kaufbrief von 1503 heiße: Stoßt hinten

an das Auelin. Es werde solches in Schwyz also verstanden, daß

der Hintere Teil der Sihlthalgüter an das Auelin, nicht aber hinten

an das Auelin stoße. Erst im Jahre 1766 habe man angefangen,

hinten am Auelin neue Märchen zu machen und seither unterhalten
sich im Kirchgang Jberg stets Klagen hierüber. Übrigens sei diese

Waldung so beschaffen — sie gehöre, wem sie wolle — daß solche

zur Sicherheit der zunächst gelegenen Güter gebannt stehen bleiben

müsse.

Da besonders die Landleute von Jberg sich beim Rat in Schwyz

beschwerten, daß im Jahre 1766, den 18. Juli 1767 und 1772 im
Auelin das Holz daselbst und der Wäniwald als Allmeind den

Landleuten entzogen und dem Gotteshause Einsiedeln zugesprochen worden

sei, was wider den wagnerischen Kaufbrief fei, da das Sihlthal hinten

nur an das Auelin reiche, wurde bei der Erneueruung der

Landmarchen im August 1782 die March an diesen Enden nicht genehmigt

und der Rat verordnete eine Deputatschaft, die Sache nochmal

zu beaugenscheinen. Es kamen deshalb die Abgeordneten von Schwyz
den 28. Juli 1783 in Einsiedeln an und logierten daselbst im
obrigkeitlichen Wirtshause, nicht im Kloster, um nicht etwa bei den

Landleuten den Verdacht zu erwecken, als ob sich ihre Herren bestechen

ließen. Am solgeuden Tage begaben sich dieselben in das Sihlthal,
nämlich Balthasar Dettling, alt-Statthalter, Felix Abyberg, Siebner,
Werner Horat, Bauherr, und Valentin Ulrich, alle des Rats,
Landschreiber Zay, Bauherr Suter und ein Überreiter. Von seilen des

Gotteshauses hatten sich eingefunden Sal. Schädler, Dekan,

Isidor Moser, Ökonom, Othmar Rüegg, Archivar, NeP. Weber

(von Schwyz), Unterpfarrer, Kanzler I. Ant. Jütz, Schaffner I. I.
Schädler und die Schäfer, Nachdem man ins Auelin gekommen war,
erdauerte man den wagnerischen Kaufbrief, den seitherigen Besitz, die

Privatmarchung im Auelin 1716 und sodann obgenannte Marchungs-
Jnstrumente von 1766, 1767 und 1772. Die Abgeordneten von

Schwyz waren der Meinung, daß der wagnerische Kaufbrief nicht so

weit gehe und es verblieb hiemit alles im status <zu«. Bei der

Audienz beim Fürsten in der Frühe des 30. Juli wurde beredt, daß

Schwyz ein freundschaftliches Projekt hierüber, wie auch über das
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Sefjolgungêrecfjt im ©tagelwanbwalb, uberfdjiden werbe. Sw Seridjt
über ben Slugenfdjein »on P. Dtfjmar Stüegg fjeif t eê : „Sangler Süfe

fagte une tjeimlid) : Sie »on ©djwpg woüen wieber etwaê erobern.

Eê ift eben böfe: baê ©ifjltfjal liegt im ©djwpgerifdjen ; bie Sanb*

leute wadjfen an, bie SBälber aber nefjwen ab. — SBtrflidj rebett

bie bort fifeenben fdjwpgerifdjen Einwofjner oon einer neu gu erridj*
tenben gitial^farrei unb Sapette, wogu aber ber Örtler nidjt geneigt

fei, nodj oiel weniger bie §erren bon ©djwpg wit einem guten ©tfide
Slttmeinb fjiegu wieberum Wie am Stotfjentfjurm auê ©fite fteuern

wollen, wie ©tatttjatter Settling fidj fjabe »erlauten laffen. Eê

ftetjen ba wirflidj f)äufer unb ©djeunen unb werben gang fidjer itt

furger Seit nodj mefjrere gebaut, biefelben oietteidjt gar gu einem

Sörffein anwadjfen."

Sufolge beê oon ©tatttjatter Settling fdjon im ©ifjltfjal ange*
beuteten unb fobann »on ben ©efanbten auf ber Sartfjoloinäue*Stedj=

nung ben 25. Sluguft 1783 mfinblidj wieberfjolten '•ßrojeftee wurbe

ben 29. Sluguft im Sapitel beê Slofterê bafjin projeftiert :

1. ©oft bie SJtardjung im Sluelin »on 1766 unb 1767 in Sräften
oerbleiben. Eê foli alfo, trofebem ber SBeibgang beê gangen

Studine ein fdjwpgerifdjer '»ßartifular in '•ßrioatbefife fjat, bodj

bie SJÎardj biê an bie ©cfjönenbüfjlrune geljen unb baê fwlg
in biefem Sluelin bem ©otteêfjaufe gefjören, wie audj ber SBäni*

walb, fo an baê Sluelin ennet ber ©ifjl ftofet.

2. Siejenigen, fo im Sertrag oon 1710 baê Stedjt erfjalten fjaben.

im ©tagelwanbwalb gu Ijolgen, mödjte man auê biefem SBalbe

weg unb in ben SBäniwalb unb in Sluelinwalb berweifen.

3. Sen Sefifeer ber ©tagelroanb mödjte man roofjt leiben im ©taget*
roanbroatb gu fjolgen, ba er nidjt oiel fdjaben fonnte, inbem er

ob ber SJtardj £>olg fjätte unb unfer £>olg mit SJtfifje fjinauf-
tragen müfte.

4. Sen Sefifeer beê Ortê fottte man audj tradjten in ben SBäni*

roalb gu »erroeifen ober roenigftettê bie Çolgberedjtigung nur auf

fein jefeigeê feam fefeen.

5. ©otite man audj bie in bafigen freien Sanbmardjen eingefeffenen

Sanbleute beftimmen.
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Beholzungsrecht im Stagelwandwald, überschicken werde. Jm Bericht
über den Augenschein von Othmar Rüegg heißt es: „Kanzler Jütz
sagte uns heimlich: Die von Schwyz wollen wieder etwas erobern.

Es ist eben böse: das Sihlthal liegt im Schwyzerischen; die Landleute

wachsen an, die Wälder aber nehmen ab. — Wirklich reden

die dort sitzenden schwyzerischen Einwohner von einer neu zu errichtenden

Filial-Pfarrei und Kapelle, wozu aber der Örtler nicht geneigt

sei, noch viel weniger die Herren von Schwyz mit einem guten Stücke

Allmeind hiezu wiederum wie am Rothenthurm aus Güte steuern

wollen, wie Statthalter Dettling sich habe verlauten lassen. Es

stehen da wirklich Häuser und Scheunen und werden ganz sicher in

kurzer Zeit noch mehrere gebaut, dieselben vielleicht gar zu einem

Dörflein anwachsen."

Zufolge des von Statthalter Dettling schon im Sihlthal
angedeuteten und fodann von den Gesandten auf der Bartholomäus-Rechnung

den 25. August 1783 mündlich wiederholten Projektes wurde

den 29. August im Kapitel des Klosters dahin projektiert:

1. Soll die Marchung im Auelin von 1766 Und 1767 in Kräften
verbleiben. Es soll also, trotzdem der Weidgang des ganzen
Auelins ein schwyzerischer Partikular in Privatbesitz hat, doch

die March bis an die Schönenbühlruns gehen und das Holz
in diesem Auelin dem Gotteshause gehören, wie auch der Wäniwald,

so an das Auelin ennet der Sihl stoßet.

2. Diejenigen, so im Vertrag von 1710 das Recht erhalten haben,

im Stagelwandwald zu holzen, möchte man aus diesem Walde

weg und in den Wäniwald und in Auelinwald verweisen.

3. Den Besitzer der Stagelwand möchte man wohl leiden im Stagel¬

wandwald zu holzen, da er nicht viel schaden könnte, indem er

ob der March Holz hätte und unser Holz mit Mühe hinauf
tragen müßte.

4. Den Besitzer des Orts sollte man auch trachten in den Wäniwald

zu verweisen oder wenigstens die Holzberechtigung nur auf
sein jetziges Haus setzen.

5. Sollte man auch die in dasigen freien Landmarchen eingesessenen

Landleute bestimmen.
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6. ©otite man bem ©otteêfjaufe baê Stedjt oorbefjalten, fidj in
biefen SBälbern gu befolgen. —
Eê rourbe jebodj atteê bem ©utbeftnben beê gürften übertaffen.

Ser Çanbel roegen ben ©ifjlttjalwälbern in biefen Safjren erfjieli
feilten guten Sluêtrag, weit man gar gu fünfttidj in bie ©adje ging
unb bie Umftänbe otjnetjin nidjt günftig waren.

Seim Untergang ber Sanbmardjen, 23. Suli 1792, entftanben

neue ©treittgteiten, namentlidj wegen bem ©djafalpelin ober ber

Sllpelinweib unb würben »on ©djwpg wieberum bie Erwerbungêtitet

für baêfelbe, wie audj für bie SBäni, »erlangt. Sei biefem SJîardjen*

Untergang waren »on ©djwpg gugegen: Sanbeêfedelmeifter SJÎeinrab

©djuler, alt=@tattfjalter gelir SIbpberg, ©iebner, Sotj- Seonljarb Slbegg,

©iebner, SBerner Sominif »on Sut», ©iebner, Sof- Slnton Swlig,
Saufjerr, Sßttte Slnton ©iger, Sanbweibet, gelir Sominif Ulridj, Sanb*

fdjreiber unb S- Said), ©uter, Sanbeeläufer. Saê ©tift Einfiebeln
blatte fjiegu abgeorbnet: P. SJÎaurig Srobfjaag, Sefan, P. Slbepfjonê

Setfdjart, ©tatttjatter, P. SJîarian £>ergog, Pfarrer, unb ale weltlidje
Seawtete Sangler Sofef Stnton Süfe, ©efretär Seonljarb Eberle unb

Strdjiofdjretber SJÎeinrab Swfelb. P. SJÎarianuê §ergog, Pfarrer,
fdjrieb ben 29. Suli nadj ©djwpg, ber Sauf um baê ©djafalpelin
fei ber nämlidje, wie ber Wagner ifdje Sauf »on 1503 unb im Sauf
ber fdjtnblerifdjen ©üter werbe »on biefem ©djafalpelin, ober Wie eê

fjief, Sllpelinweib, fein SBort gemelbet.

SBegen ber ftreitigen Stuelinmardj naljm fobann gufolge Sluftrag
Sanbeêfedelmeifter Sdjuler gur Snformation ben 1. unb 2. Sluguft

Seugenoerfjöre oor. Eê begeugten:

1. Stnton Srütfdj, girfa 73 Safjre alt: Sor etwa 10 ober

11 Safjren fei er mit Säfen auê bem Sifjl gefommen unb fjabe

bort in ber Sdjonenbûfjlrunê ben ©tatttjatter Settling, Sanbeêfjaupt*

mann Sernarbin Ulridj, Säufer Sinbauer, nebft »ielen anbern ange*

troffen, unb fjabe bort oorbeigetjen rootten. ©tatttjatter Settling unb

Statêfjerr Utridj fjatten ifjm aber gugerufen, ftdj audj einroenig ba gu

»erroeifen. Er fjabe atfo feine Safe abgeftettt unb fidj bort einige

Seit aufgehalten. SBäljrenb biefer Seit feien fowofjl bie »on bem

fjtefigen ©tanb, atê oom fürftlidjen ©tift Einfiebeln wegen ber ftrei*
tigen Sluelinmardj »orgelegten ©djriften genau belefen unb nadj beren
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6. Sollte man dem Gotteshause das Recht vorbehalten, sich in
diesen Wäldern zu beholzen. —
Es wurde jedoch alles dem Gutbefinden des Fürsten überlassen.

Der Handel wegen den Sihlthalwäldern in diesen Jahren erhielt
keinen guten Austrag, weil man gar zu künstlich in die Sache ging
und die Umstände ohnehin nicht günstig waren.

Beim Untergang der Landmarchen, 23. Juli 1792, entstanden

neue Streitigkeiten, namentlich wegen dem Schasalpelin oder der

Alpelinweid und wurden von Schwyz wiederum die Erwerbungstitel
für dasselbe, wie auch für die Wäni, verlangt. Bei diesem Marchen-

untergang waren von Schwyz zugegen: Landesseckelmeister Meinrad

Schuler, alt-Statthalter Felix Abyberg, Siebner, Joh. Leonhard Abegg,

Siebner, Werner Dominik von Euw, Siebner, Jos. Anton Jmlig,
Bauherr, Pius Anton Giger, Landweibel, Felix Dominik Ulrich,
Landschreiber und I. Balth. Suter, Landesläufer. Das Stift Einsiedeln

hatte hiezu abgeordnet: Mauriz Brodhaag, Dekan, Jldephons

Betschart, Statthalter, 1^. Marian Herzog, Pfarrer, und als weltliche
Beamtete Kanzler Josef Anton Jütz, Sekretär Leonhard Eberle und

Archivschreiber Meinrad Jmfeld. Marianus Herzog, Pfarrer,
schrieb den 29. Juli nach Schwyz, der Kauf um das Schasalpelin
sei der nämliche, wie der wagnerische Kauf von 1503 und im Kauf
der schindlerischen Güter werde von diesem Schasalpelin, oder wie es

hieß, Alpelinweid, kein Wort gemeldet.

Wegen der streitigen Auelinmarch nahm sodann zufolge Auftrag
Landesseckelmeister Schuler zur Information den 1. und 2. August

Zeugenverhöre vor. Es bezeugten:

1. Anton Trütsch, zirka 73 Jahre alt: Vor etwa 10 oder

11 Jahren sei er mit Käsen aus dem Sihl gekommen und habe

dort in der Schönenbühlruns den Statthalter Dettling, Landeshauptmann

Bernardin Ulrich, Läufer Lindauer, nebst vielen andern

angetroffen, und habe dort vorbeigehen wollen. Statthalter Dettling und

Ratsherr Ulrich hätten ihm aber zugerufen, sich auch einwenig da zu
verweilen. Er habe also seine Käse abgestellt und sich dort einige

Zeit aufgehalten. Während dieser Zeit seien sowohl die von dem

hiesigen Stand, als vom fürstlichen Stift Einsiedeln wegen der streitigen

Auelinmarch vorgelegten Schriften genau belesen und nach deren



181

Erbaueruug »on ©tatttjatter Settling bie siiuferung getfjan worben,

er befdjwere ftdj, biefer SJÎardj nadj wieberum eine neue angufdjlagen
ober biefelbe gu erneuern. Er fönne nidjt finben, baf atteê baê Sin*

gefprodjene bem fürftlidjen ©tift Einfiebeln gugefjöre, befonbere baê

©elänbe unb bte SBalbung auf feite ber SBäni; auf feite beê

Sluelinê aber, nämlidj baê ©djafalpelin, waê ob ben Stoffen fei, fonnte

er ifjnen fo wenig ab, ale bie unter ben Siöffen befinblidje SBalbung

gufpredjen. Sie SJÎardj tjtnter bem Sluelin in ber ©djönenbütjlrune
fjabe er ale faft gang neu angefdjlagen gefetjen, roiffe aber nidjt, ob

»orljer eine foldje gewefen fei ober nidjt.

2. SJtang SBalboogel, girla 60 Safjre alt : Er roiffe gar toofjl,

baf bor Seiten im Stuelinwalb »cn einigen Einwofjnern beê gefreiten

Sanbeê §olg für fidj gefjauen worben fei, audj fönne er ale gewif
fagen, baf tjtnter bem Sluelin, beoor bie SJtardj burdj Sanbeêfedel*

meifter »on §>ofpentfjal unb ©iebner Snberbifetn im Safjre 1767 bort

gemadjt werben fei, gar feine SJtardj gewefen fei.

3. ©ebaftian Ulridj gibt an, baf Die ©ebrüber Sofef unb

grang Zeitiger wegen biefer queft. SJtardjung bie auefüfjrlidje Sitte*

fünft erftatten fönnen.

4. Sofef Çeinger, girfa 64 Safjre alt: 1767 fei er nebft anbern

auê bem S&erg gugegen gewefen, aie Sanbeêfedelmeifter oon £>ofpen=

ttjal fei. unb bie übrigen sperren »on ©djwpg, nebft ben Etjrenbepu*

tierten »om ©otteêfjaufe Einfiebeln, gu Ijinterft auf bem Odjfenboben

unter einer Sudje unweit bem ©teg gefeffen feien. Sa bte Sufjörer

fidj etwaê entfernt, fo fei Sanbeêfedelmeifter oon §ofpentIjal fei. etwaê

feittoartê bon ifjnen wit ben SBorteit fjinweggegangen : Sdj betabe

wicfj beffen nidjt; macfjt wie ifjr wollt, idj will feine ©djulb baran

tjaben. SBaê bann ferner »orgegangen fei, fönne er nidjt fagen,

aufer baf er etweldje Sage fjerttad), ba er auê bew ©ribfdj ge*

fowmen fei, gefetjen fjabe, gwei ober brei Sfofterfnedjie in ber Sdjönen*

büfjtrune bie SJîardjgeidjen anfdjlagen. Eê feien audj ein ober gwei

Slofterljerren int Sluelinweg geftanben, fdjwpgerfeitê aber fei niemanb

gugegen gewefen. Er roiffe fidj gar woljt gu erinnern, baf borfjer

in biefem ftrettigen SBalb jeber nadj feinem ©utbünfen |jolg gefjauen,

nadj biefer gefagten SJÎardj aber fjaben bte Einfiebler gefagt: Sefet

ift ber SBatb unfer. Er fei audj oor Safjren Sefifeer oom ©ribfdj

b
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Erdaueruug von Statthalter Dettling die Äußerung gethan worden,

er beschwere sich, dieser March nach wiederum eine neue anzuschlagen

oder dieselbe zu erneuern. Er könne nicht sinden, daß alles das

Angesprochene dem fürstlichen Stift Einsiedeln zugehöre, besonders das

Gelände und die Waldung auf feite der Wäni; auf feite des

Auelins aber, nämlich das Schafalpeliu, was ob den Nösfen sei, könnte

er ihnen so wenig ab, als die unter den Rössen befindliche Waldung
zusprechen. Die March hinter dem Auelin in der Schönenbühlruns
habe er als fast ganz neu angeschlagen gesehen, wisse aber nicht, ob

vorher eine solche gewesen sei oder nicht.

2. Mang Waldvogel, zirka 60 Jahre alt: Er wisse gar wohl,

daß vor Zeiten im Auelinwald von einigen Einwohnern des gefreiten

Landes Holz für sich gehanen worden sei, auch könne er als gewiß

sagen, daß hinter dem Auelin, bevor die March durch Laudesseckel-

meister von Hospenthal und Siebner Jnderbitzin im Jahre 1767 dort

gemacht worden sei, gar keine March gewesen sei.

3. Sebastian Ulrich gibt an, daß die Gebrüder Josef und

Franz Heinzer wegen dieser quest, Marchung die ausführliche
Auskunft erstatten können.

4. Josef Heinzer, zirka 64 Jahre alt: 1767 sei er nebst andern

aus dem Jberg zugegen gewesen, als Landesseckelmeister von Hospenthal

sel. und die übrigen Herren von Schwyz, nebst den Ehrendeputierten

vom Gotteshause Einsiedeln, zu hinterst auf dem Ochsenboden

unter einer Buche unweit dem Steg gesessen seien. Da die Zuhörer
sich etwas entfernt, so sei Landesseckelmeister von Hospenthal sel. etwas

seitwärts von ihnen mit den Worten hinweggegangen: Ich belade

mich dessen nicht; macht wie ihr wollt, ich will keine Schuld daran

haben. Was dann ferner vorgegangen sei, könne er nicht sagen,

außer daß er etwelche Tage hernach, da er aus dem Gribsch
gekommen sei, gesehen habe, zwei oder drei Klosterknechte in der

Schönenbühlruns die Marchzeichen anschlagen. Es seien auch ein oder zwei

Klosterherren im Auelinweg gestanden, schwyzerseits aber sei niemand

zugegen gewesen. Er wisse sich gar wohl zu erinnern, daß vorher
in diesem streitigen Wald jeder nach seinem Gutdünken Holz gehauen,

nach dieser gesagten March aber haben die Einsiedler gesagt: Jetzt

ist der Wald unser. Er sei auch vor Jahren Besitzer vom Gribsch

s^
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fjinter bem Sluelin gewefen, weldjeê er bann bem Statêfjerr Seeter

»erfauft unb ifjm bie Saufbriefe jugeftettt tjabe, in weldjen bie Sin*

ftöfe gar ftar lauteten: Saê ©ribfdj ftoft oorljalb an bie ©djönen*

bübjrune. ©leidjerweife tjabe ein atter SJÎardjbrief gelautet, weldjen

»or »ielen Safjren bie Unterättmiger gefjabt, elje unb be»or bie SUI*

meinb geteilt gewefen. Er fjabe fdjon etweldje Seit bor 1767 im

©ribfdj gefetintnet unb beoor bie in biefem Satjr angefdjlagcne SJÎardj

gefefet worbeu, fönne er nidjt fagen, baf je eine SJÎardj itt ber ©djöit*
büfjtrune gewefen fei. Siadjfjer fjabe eê aber »on ben Einfieblern

geljeifen : Sefet gefjt bie SJlardj tjter burdj unb biefer SBatb ift unfer.

Sorfjer fjabe jebodj jeber nadj feinem ©utbefinbett fjotg im Sluelin*

walb gefjauen.

5. Sofef Utridj, girfa 64 Safjre alt: Er fei etwa »or 10
ober 11 Safjren babei gewefen, ale ©tattbalter Settling fei. unb

©tatttjatter SIbpberg, Sanbeêfjauptmann Sernarbin Ulridj, nebft Sanb*

fdjreiber ©trübi fei. ttnb Saubeeläufer Sari Sinbauer fei. im Setfein
ber abfeiten beê Stottere Einfiebeln Slbgeorbneten fjinten auf bem

©djwtjgerpläfe ober oor an beut Sluelin eine SJtardj anfdjtagen wollten.

Sa aber »on ben Slbgeorbneten beê Slofterê fjtngegen Sebenfen auf*

geworfen werben feien, fo fei altee toieber uitoerridjteter ©adje auê*

einanber gegangen, ©tatttjatter Settling unb bie fdjwpgerifdjen Slb*

georbneten wollten fidj näwlidj nidjt weitere, atê biê »or an baê

Sluelin oerfügen. Er fönne fidj wofjl erinnern, baf er oor im Sluelin*

walb wit unb nebft bem Sofef Seonljarb SJtartp fei. Sdjinbeltt,
©teden unb Srämmel gemadjt fjabe, otjne einige SBiberrebe unb

bodj feien beê Slofterê Sienftleute öftere bei ifjm oerüber gegangen.
Er fjabe audj ob bem Sluelin im SBäniwalb ©teden unb Süfertjolg
gefjauen unb weggetfjan, ofjne baf ifjm biefeê gewefjrt worben fei.
Son biefem §elg, fo er im Sluelin gefjauen, fjabe er beut Sonaê
Çolbener 61 Surbetten ©teden, jebe gu 12 ©djitting, »erfauft; baê

Süfertjolg fjabe er nadj Einfiebeln fafjren laffen unb bort oerfauft.
Son einer beftimmten SJtardj in ber ©djönenbüfjlrune fönne er fidj
nidjt erinnern.

6- Sofef grang ^cinger, etwa 51 Safjre alt: Sor etwa 16
ober 17 Safjren fjabe er im ©ifjl gefenntnet. Samalê fjabe er »or
im Sdjwpgerptäfe in einer Sudje ein Sreug, wieberum auf bem Odjfen*
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hinter dem Auelin gewesen, welches er dann dem Ratsherr Beeler

verkauft und ihm die Kaufbriefe zugestellt habe, in welchen die

Anstöße gar klar lauteten: Das Gribsch stoßt vorhalb an die

Schönenbühlruns. Gleicherweise habe ein alter Marchbrief gelautet, welchen

vor vielen Jahren die Unterällmiger gehabt, ehe und bevor die

Allmeind geteilt gewesen. Er habe schon etwelche Zeit vor 1767 im

Gribsch gesenntnet und bevor die in diesem Jahr angeschlagene March
gesetzt wordeu, könne er nicht sagen, daß .je eine March in der

Schönbühlruns gewesen sei. Nachher habe es aber von den Einsiedlern

geheißen: Jetzt geht die March hier durch und dieser Wald ist unfer.

Vorher habe jedoch jeder nach seinem Gutbefinden Holz im Auelinwald

gehauen.

5. Josef Ulrich, zirka 64 Jahre alt: Er fei etwa vor 10
oder 11 Jahren dabei gewesen, als, Statthalter Dettling sel. und

Statthalter Abyberg, Landeshauptmann Bernardin Ulrich, nebst

Landschreiber Slrübi sel. und Landesläufer Karl Lindauer sel. im Beisein
der abseilen des Klosters Einsiedeln Abgeordneten hinten auf dem

Schwyzerplätz oder vor an dem Auelin eine March anschlagen wollten.
Da aber von den Abgeordneten des Klosters hingegen Bedenken

aufgeworfen worden seien, so sei alles wieder unverrichteter Sache
auseinander gegangen. Statthalter Dettling und die schwyzerischen

Abgeordneten wollten sich nämlich nicht weiters, als bis vor an das

Auelin verfügen. Er könne sich wohl erinnern, daß er vor im Auelinwald

mit und nebst dem Josef Leonhard Marty sel. Schindeln,
Stecken und Trämmel gemacht habe, ohne einige Widerrede und

doch seien des Klosters Dienstleute öfters bei ihm vorüber gegangen.

Er habe auch ob dem Auelin im Wäniwald Stecken und Küferholz
gehanen und weggethan, ohne daß ihm dieses gewehrt worden sei.

Von diesem Holz, so er im Auelin gehauen, habe er dem Jonas
Holdener 61 Burdenen Stecken, jede zu 12 Schilling, verkauft; das

Küferholz habe er nach Einsiedeln fahren lassen und dort verkauft.
Von einer bestimmten March in der Schönenbühlruns könne er sich

nicht erinnern.

6. Josef Franz Heinzer, etwa 51 Jahre alt: Vor etwa 16
oder 17 Jahren habe er im Sihl gesenntnet. Damals habe er vor
im Schwyzerplätz in einer Buche ein Kreuz, wiederum auf dem Ochsen-
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boben in einer Sänne ein Sreug unb ferner in einer Samte auf bem

Odjfenboben ein Sreug gefetjen, weldje Seiten fie jebergeit für bie

Sanbmardj fjielten. Slnno 1767 aber feien Slbgeorbnete oon Sdjwpg
unb Einfiebeln gefommen, bie fidj gu fjinterft auf ben Odjfenboben

geftettt, wo er nebft anbern Sanbleuten gegenwärtig gewefen fei.

Sangler SBeber fei enblidj beifeitê gegangen, mit ben SBorten: Sdj
nefjine midi beffen nidjtê an; idj bin gu Sdjwpg lange genug ge*

feffen, um midj in beriet Sadjen angunefjmett. Slacfjfjer fei aber

atteê auêeinanber gegangen, bodj ein paar Sage nadjfjer feien bie

Slefterfnecfjte gefommen, bie er gefetjen unb roeldje bann in ber

Sdjönenbüfjtrune fjinter bem Sluelin bie SJtardjgeidjen anjdjlugen,
worüber er fidj bann nebft anbern fefjr aufgehalten Ijabe. Ob bor

1767 in ber Sdjönenbüfjtrune je eine SJîarctj gewefen fei, baê fönne

er nidjt fagen, benn er fjabe niewalê eine foldje gefetjen. §oIg aber

fjabe bon ben Sanbleuten im Sluelinwalb unb bortigen Enben jeber

nadj Selieben gefjauen. —
Unterm 10. Sluguft 1792 legte fobann gürftabt Seat feine

fdjriftlidj berfafte „Slufridjtige Sorfteltung wegen bem SBalb int

Sluelin" ein, worin er ftdj wieberum auf ben Siplttjalfaufbrief »cn

1503 unb bie feitfjerigen Snftrumentê berief. Sie ^auptpunfte ber*

felben finb in ber biêfjerigen Sarftettung bereite angeführt worben.

Slm folgenben Sage wurbe biefe Species facti »or bew Sanb*

rat ablefenb angefjört, ber bann bem gürften mitteilte, baf bie nötige

Sofalfenntniê burdj bfofe fdjriftlidje unb münbltdje Steferate nie »od*

fommen erlangt roerben tonnen, roeldjer Umftanb ifjm um fo widjtiger
erfdjetne, ale »ermutlidj ebenberfetbe ber eingige Seweggrunb ber über

bie SJtardjungen »on 1766 unb 1767 erfolgten Statiftfationen unb

bie Seranlaffung ber bteêfaïïê immer fortgebauerten 3>»iftigfetten ge*

wefen fein möge. Um alfo nidjt roieber in ben gleidjen gefjler gu

berfalfen uub mit genauer Seitntntê ber Sadje gu SBerfe gefjeit

gu fönnen, erfdjeine unbebingt nolroettbig, baf ein ooflftänbtger Orte*

plan aufgenommen werbe, ber bann im gatte eineê 3l»eifelê ober »er*

fcfjiebenen Segriffê über bie Sage unb bie Seftanbteile ber Ortêgegenb

gu wedjfelfeitiger SSeleudjtung unb Erbauung bienen unb ber SBieber*

fjolung foftfpieliger unb mütjefamer Seaugenfdjetnigungen »orgebeugt

werben fönne. gu biefew S^ecfe babe ber Stat bereite ben Sanbeê*
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boden in einer Tanne ein Kreuz und ferner in einer Tanne auf dem

Ochsenboden ein Krenz gesehen, welche Zeichen sie jederzeit sür die

Landmarch hielten. Anno 1767 aber seien Abgeordnete von Schwyz
und Einsiedeln gekommen, die sich zu hinterst auf den Ochsenboden

gestellt, wo er nebst andern Landleuten gegenwärtig gewesen sei.

Kanzler Weber sei endlich beiseits gegangen, mit den Worten: Ich
nehme mich dessen nichts an; ich bin zu Schwyz lange genug
gesessen, um mich in derlei Sachen anzunehmen. Nachher sei aber

alles auseinander gegangen, doch ein paar Tage nachher seien die

Klosterknechte gekommen, die er gesehen und welche dann in der

Schönenbühlruns hinter dem Auelin die Marchzeichen anschlugen,

worüber er sich dann nebst andern sehr aufgehalten habe. Ob vor
1767 in der Schönenbühlruns je eine March gewesen sei, das könne

er nicht sagen, denn er habe niemals eine solche gesehen. Holz aber

habe von den Landleuten im Auelinwald und dortigen Enden jeder

nach Belieben gehauen. —
Unterm 10. August 17«? legte sodann Fürstabt Beat seine

schriftlich verfaßte „Aufrichtige Vorstellung wegen dem Wald im

Auelin" ein, worin er sich wiederum aus den Sihlthalkaufbrief von

1503 und die seitherigen Instrumente berief. Die Hauptpunkte
derselben sind in der bisherigen Darstellung bereits angeführt worden.

Am folgenden Tage wurde diese Lpecies facti vor dem Landrat

ablesend angehört, der dann dem Fürsten mitteilte, daß die nötige

Lokalkenntnis durch bloße schriftliche und mündliche Referate nie

vollkommen erlangt werden können, welcher Umstand ihm um so wichtiger
erscheine, als vermutlich ebenderselbe der einzige Beweggrund der über

die Marchungen von 1766 und 1767 erfolgten Ratifikationen und

die Veranlassung der diesfalls immer fortgedauerten Zwistigkeiten
gewesen sein möge. Um also nicht wieder in den gleichen Fehler zu

verfallen und mit genauer Kenntnis der Sache zu Werke gehen

zu können, erscheine unbedingt notwendig, daß ein vollständiger Ortsplan

aufgenommen werde, der dann im Falle eines Zweifels oder

verschiedenen Begriffs über die Lage und die Bestandteile der Ortsgegend

zu wechselseitiger Beleuchtung und Erbauung dienen und der Wiederholung

kostspieliger und mühesamer Beaugenscheinigungen vorgebeugt

werden könne. Zu diesem Zwecke habe der Rat bereits den Landes-
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fedefmeîfter Sofef SJÎeinrab ©djuler nebft bem Sîatêfjerrn unb feaupt*

mann ©täbelin ale Sngenieur berorbnet, biefen Sßtan aufgunefjmen,

ba ©täbeline ©efdjidlidjfeit in biefem gacfje, fowie feine Stedjtfdjaffen*

fjeit burdj bielfältige Erfahrung befannt fei. Saê fûrftlidje ©tift
werbe nun freunblidj erfudjt, jemanb gur Slufnaïjtne biefeê planée

abguorbnen.

Sen 14. Sluguft trafen fobann bie beibfeitig Slbgeorbneten unten

am Çatbetin gufammen. Sie Çerren oon ©djwog nafjmett bei ber

biertägigen Slugenfdjeinêfafjrt unb ^3Ianaufnafjme beim fogen. „©tedlin*
gudjê" in ©tuben Ouartier, nidjt in ber ©ifjltfjaltjütte.

Sangler Süfe oerfafte ein Sergeidjniê ber ©teilen, auf weldjen

ber ©runbrif aufgenommen wurbe. Sn lefeterm würben einige tjotje

Serge angemerft, bie im Sergeidjniê, weit nidjt gum ^jauptplan ge*

fjörenb, weggelaffen wurbe.

Sluf nodjwalige Serufung beê Stofterê auf ben wagnerifdjen

Saufbrief fdjrieb ber Sanbrat unterm 30. Sluguft: SBir gaben une
atte möglidje SJtüfje beibe ©äfee gegen einanber gu fjatten unb mit

unbefangenem ©emfite gu erwägen. Sîadj bem erften ©afee Ijeift eê

in unferm gatte : Saê ©ifjltfjal ftoßt fjinten an baê Sluelin ober ber

fjintere Seit beê ©ifjltfjale ftoft an baê Sluelin. Siefer ©afe fdjien
une einfadj, beutlidj, natürlidj unb burdjgängig bei SJîardjen ange*

nommen. Ser gtoeite ©afe aber fjeif t in unferm galle : ftofet fjinten

an baê Sluelin ober baê ©ifjltfjal ftoft an ben fjintern Seit beê

Sluelinê. Siefer groeite ©afe aber fdjien une weniger natürlidj, mefjr

buttfei, ungewcfjnt unb »telleidjt ofjne Setfpiel, äufert auf ben erften

Slid etweldje SBafjrfdjetnlidjfeit, bringt aber bei näfjerm Stactjbenfen

wie g. S. in unferm gali, ba burdj bie SBorte — ftoßt fjinten an
baê Sluelin — baê Sluelin ftatt eineê anftofeubeit ein mitbegriffeneê

©tüd Sanb wirb. Eê würbe alêbanit fobiel beifeit, ale: ftoft au

fidj felbft ober an einen Seil feiner felbft. Eê enthält tiefer ©afe

fogar fetjr widjtige SBiberfprfidje, g. S. bie SBorte — fjinten an baê

Sluelin — madjen nadj biefem groeiteit ©afe baêfelbe gur 3ubef)örbe
beê ©il)It£)alê, fjiugegen bie SBorte — bor an baê Ort — muffen

nadj bem erften ©afee oerftanben, um nidjt audj eine Subefjörbe beê

©ifjltfjale gu roerben. SBir rourben in ber SJtetnung, baf baê Sluelin

feine natürliche Eigenfdjaft etnee auftofen*en unb oon bem ©ifjltfjal*
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seckelmeister Josef Meinrad Schuler nebst dem Ratsherrn und Hauptmann

Städelin als Ingenieur verordnet, diesen Plan aufzunehmen,

da Städelins Geschicklichkeit in diesem Fache, sowie seine Rechtschaffenheit

durch vielfältige Erfahrung bekannt sei. Das fürstliche Stift
werde nun freundlich ersucht, jemand zur Aufnahme dieses Planes

abzuordnen.

Den 14. August trafen sodann die beidseitig Abgeordneten unten

am Haldelin zusammen. Die Herren von Schwyz nahmen bei der

viertägigen Augenscheinsfahrt und Planaufnahme beim sogen. „Stecklin-

Fuchs" in Studen Quartier, nicht in der Sihlthalhütte.

Kanzler Jütz verfaßte ein Verzeichnis der Stellen, auf welchen

der Grundriß aufgenommen wurde. In letzterm wurden einige hohe

Berge angemerkt, die im Verzeichnis, weil nicht zum Hauptplan
gehörend, weggelassen wurde.

Auf nochmalige Berufung des Klosters auf den wagnerischen

Kaufbrief schrieb der Landrat unterm 30. August: Wir gaben uns
alle mögliche Mühe beide Sätze gegen einander zu halten und mit

unbefangenem Gemüte zu erwägen. Nach dem ersten Satze heißt es

in unserm Falle: Das Sihlthal stoßt hinten an das Auelin oder der

Hintere Teil des Sihlthals stoßt an das Auclin. Dieser Satz schien

uns einfach, deutlich, natürlich und durchgängig bei Märchen
angenommen. Der zweite Satz aber heißt in unserm Falle: stoßet hinten

an das Auelin oder das Sihlthal stoßt an den hintern Teil des

Auelins. Dieser zweite Satz aber schien uns weniger natürlich, mehr

dunkel, ungewohnt und vielleicht ohne Beispiel, äußert auf den ersten

Blick etwelche Wahrscheinlichkeit, bringt aber bei näherm Nachdenken

wie z. B. in unserm Fall, da durch die Worte — stoßt hinten an
das Aueliii — das Auelin statt eines anstoszeiideir ein mitbegriffencs
Stück Land wird. Es würde alsdann soviel heißen, als: stoßt an

sich selbst oder an einen Teil seiner selbst. Es enthält dieser Satz
sogar sehr wichtige Widersprüche, z. B. die Worte — hinten an das

Auelin — machen nach diesem zweiten Satz dasselbe zur Zubehörde
des Sihlthals, hingegen die Wvrte — vor an das Ort — müssen

nach dem ersten Satze verstanden, um nicht anch eine Zubehörde des

Sihlthals zu werden. Wir wurden iu der Meinung, daß das Auelin
seine natürliche Eigenschaft eines anstoßenden und von dem Sihlthal-
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gut abgefonberten ©tüd Sanbeê befjätt, um fo mefjr beftärft, aie baê

Sluelin unmöglich, mit bem ©ifjltfjal fjat »erfauft roerben fönnen, weil
beffen offeneê Sanb ein Sßrioateigentnm, bie SBalbung aber ale £>odj=

walb weber gu »erpfänben, nodj gu »erfaufen gewefen wäre, fatten bie

SBagner baê Sluelin befeffen unb mit bem ©ifjltfjal »erfauft, fo würben

fie gang gewif in ben Saufbrief, ftatt ber wunberbaren Umfdjretbung

furg unb gut gefagt fjaben: ftoft bjnten an bie ©djönenbütjlrune.

Ser gürftabt antwortete, baf obige Sluefüfjrungen feilten gangen

Seifall erfjalten fjaben würben, wenn nidjt ber ©ebanfe an ben lang*

jäfjrigen Sefife unb bie für baê Eigentumêredjt gewaltete SJîeinung

beê ©tatttjatter unb nadjmatigen Sefanê P. ©ebaftian Stebing unb

Sanglerê gafbinb im Safjre 1716 nodj Sebenfen unb Stüdtjatt gu

madjen bermodjt fjätte. Eê fei nidjt angunefjmen, baf biefe berüfjmten

SJtänner bamalê oljne. grünblidjen Unterfudj ber in ©adje borgegangen

feien unb er beren Slfdje nidjt gu uafje treten mödjte.

Sor abgehaltener SJÏaiewSanbêgemeinbe gu Sbacfj oor ber Srüde
ben 1. SJîai 1793 würbe erfennt, baf in Sanbeêfedelmeifter Sofef
SJÎeinrab ©djuler, ©iebner Seonljarb Slbegg, ©iebner SBerner Sominif
»on Euw, Saufjerr Sofef Slnton Swlig, afte beê State, fobann

Sirdjenoogt grang Stewigi SJtartp im Soben in S&erg unb Serner

Ulridj, ale »on ben Sanbleuten, ein Efjrenaitêfdjuf ernannt fein fotte,

ber ftdj nôtigenfaflê auf Ort unb ©teile begeben unb mit bem gürften
wegen ber ftreitigen Stuelinmardj ein gütlidjer Sluêgleidj entwerfen

möge, weldjer aber pünftlidj in eine ©djrift oerfaft, oor eine SJtaien*

Sanbêgemeinbe gebradjt unb berfelben allein bie ©eiiefjmtgung ober

atte beliebige Slbänberungen oorbefjatten bleiben fotte. SBürbe aber

wiber Sermuten fein gütlidjer Slttêgleidj pafe finben fönnen, fo folle
bann in biefem gälte öiefe Streitfrage oor baê gefefemäf ige foinpetente

Steunergeridjt »erwiefen fein.
Ser Slugenfdjein fanb ben 10. Offober 1793 ftatt. Sin biefem

Sage würben bie Slbgeorbneten »on Sdjwpg gur feftgefefeten Seit im

Siljttfjat oou ber Seputatfdjaft beê ©tifteê, P. SJtaurig Srobfjaag,
Sefan, P. S'bepfj. Setfcfjart, ©tattbalter, P. SJîarian £)ergog, Sßfarrer,
P. ©ebaftian S'nfelb, Slrdjioar, Sluguftin ©pr, fftrftlidjer Slnitêinaitn,
unb Sofef Slnton Süfe, Sangler, empfangen.

SJÎan einigte fid) nadj einläflicfjer Sebatte enblidj bafjin, baf
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gut abgesonderten Stück Landes behält, um so mehr bestärkt, als das

Auelin unmöglich mit dem Sihlthal hat verkauft werden können, weil
dessen offenes Land ein Privateigentum, die Waldung aber als Hochwald

weder zu verpfänden, noch zn verkaufen gewesen wäre. Hätten die

Wagner das Auelin besessen und mit dem Sihlthal verkauft, so würden

sie ganz gewiß in den Kaufbrief, statt der wunderbaren Umschreibung

kurz und gut gesagt haben: stoßt hinten an die Schönenbühlruns.

Der Fürstabt antwortete, daß obige Ausführungen seinen ganzen

Beifall erhalten haben würden, wenn nicht der Gedanke an den

langjährigen Besitz und die für das Eigentumsrecht gewaltete Meinung
des Statthalter und nachmaligen Dekans Sebastian Reding und

Kanzlers Faßbind im Jahre 1716 noch Bedenken und Rückhalt zu

machen vermocht hätte. Es sei nicht anzunehmen, daß diese berühmten

Männer damals ohne, gründlichen Untersuch der in Sache vorgegangen
seien und er deren Asche nicht zu nahe treten möchte.

Vor abgehaltener Maien-Landsgemeinde zu Ibach vor der Brücke

den 1. Mai 1793 wurde erkennt, daß in Landesseckelmeister Josef
Meinrad Schuler, Siebner Leonhard Abegg, Siebner Werner Dominik
von Euw, Bauherr Jofef Anton Jmlig, alle des Rats, sodann

Kirchenvogt Franz Remigi Marty im Boden in Jberg und Werner

Ulrich, als von den Landlenten, ein Ehrencuisschuß ernannt sein solle,

der sich nötigenfalls auf Ort und Stelle begeben und mit dem Fürsten

wegen der streitigen Auelinmarch ein gütlicher Ausgleich entwerfen

möge, welcher aber pünktlich in eine Schrift verfaßt, vor eine Maien-
Landsgemeinde gebracht und derselbe» allein die Genehmigung oder

alle beliebige Abänderungen vorbehalten bleiben solle. Würde aber

wider Vermuten kein gütlicher Ausgleich Platz sinden können, so solle

dann in diesem Falle diese Streitfrage vor das gesetzmäßige kompetente

Nennergericht verwiese» sein.

Der Augenschein sand den 10. Oktober 1793 statt. An diesem

Tage wurden die Abgeordneten von Schwyz zur festgesetzten Zeit im

Sihlthal von der Deputatschaft des Stiftes, I'. Mauriz Brodhaag,
Dekan, Jldeph. Betschart, Statthalter, Marian Herzog, Pfarrer,

Sebastian Jmfeld, Archivar, Augustin Gyr, fürstlicher Amtsmann,
und Josef Anton Jütz, Kanzler, empfangen.

Man einigte sich nach einläßlicher Debatte endlich dahin, daß
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baê ©tift atte roegen ben fämtlidjen ©ifjltfjalgutern fjabenben Se*

fdjroerben fdjriftlidj berfaffen, benfelben bie Sorfdjläge gum gütlidjen
Sluêgleidj beifügen unb atteê biefeê ber Jpoljett einfenben, bie ©egen*

Oorftetlungen gemadjt unb fobann nadj getroffener Sereinbaruitg atteê

gur ©enefjmigung an bie Sanbeêgemeinbe gebradjt roerben fotte.

Sluê bem Seridjt beê Sanglerê Süfe ift nodj gu entnehmen, baf
auf bie fpegiette Einfrage, roie im galle eineê Sluêgleiàjê ber ©ebanfe

walten möge in Segug auf baê §onorificum ber Stbgeorbneten, bie

in früljern Seiten bei ben SJîardjungen unb übrigen fjanblungen biefeê

©egenftanbeê roegen fidj fjaben muffen gebrauchen laffen, bon ben

©djwpgern feine fdjlüfftge Slntwort erteilt wurbe. Sluê bem Sortrag
berfelben fei gu erfetjen gewefen, baf ber Sllpeltnwalb atê Sluelinwalb

betradjlet unb bem Slofter ftreitig gemacfjt werben wolle.

Ser gürftabt gögerte jebodj mit ber Einfenbung ber Sergleidjê*
»orfdjtäge, ba er bei ifjrer Slnfpradje beê Sluelinwalbeê fogar »or bem

Steunergeridjt nidjt mefjr »erlieren fönne. Slacfj frucfjtlofem Srief*
wedjfel würbe ben 29. Oftober ber gfirft erfudjt, eê möcfjte iljm be*

lieben, ben 5. Sîooember gu einer Sonfereng im „Odjfen" in Stottjeu*

tfjurm perföntidj fidj eingufinben. Serfelbe erflärte fidj fjiegu bereit,
bat jebodj, baf oon ben Slbgeorbneten oon ©djwpg baê Slugenmerf

nidjt allein auf bte um bie Sluelinweite gelegene SBalbung, fonbern

auf eine gättglidje Sefeitigung ber Slnftänbe geridjtet werben unb fjiefür
beoollmädjtigt werben wödjten. Sobann fönne etwa ein beibfeitig ge*

fälliges ^rojeft aufgefefet unb biefeê gur ©enefjmignng einer Sanbe*

gemeinbe unb bem Sapitel »orgetragen werben. Er glaube, auf biefe

SBeife würbe ein freunbfdjaftltdjer Sluêgleidj am bequemften erreidjt
werben mögen.

Sen 5. Stotoember begab fidj ber Stbt in Segteitung »on P.

Sfbepfjonê Setfcfjart, Statthafter, unb P. SJlarian fiergog unb Sangler

Süfe nadj Stotfjentfjurm. Sott ©djwpg fjatten fidj eingefunbett : Slmte*

ftattfjatter ©dwler, ©iebner Slbegg, Statêfjerr unb Saufjerr Swlig,
Sanbfdjreiber Ulridj, Sirdjen»ogt SJlartp, SBerner Ulridj it.

Sîactj Sartegung beê ©treitgefdjäftee erflärte ber Slbt, er wolle

auê Siebe gum grieben allein folgenbe Sebingungett »orauêfefeen unb

mit Sorbeljatt ber ©enefjmigung beê Sapitelê ben ©djlufgebanfen
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das Stift alle wegen den sämtlichen Sihlthalgütern habenden

Beschwerden schriftlich verfassen, denselben die Vorschläge zum gütlichen

Ausgleich beifügen und alles dieses der Hoheit einsenden, die

Gegenvorstellungen gemacht und sodann nach getroffener Vereinbarung alles

zur Genehmigung an die Landesgemeinde gebracht werden folle.

Aus dem Bericht des Kanzlers Jütz ist noch zu entnehmen, daß

auf die spezielle Einfrage, wie im Falle eines Ausgleichs der Gedanke

walten möge in Bezug auf das Honorificum der Abgeordneten, die

in frühern Zeiten bei den Marchungen und übrigen Handlungen dieses

Gegenstandes wegen sich haben müssen gebrauchen lassen, von den

Schwyzern keine schlüssige Antwort erteilt wurde. Aus dem Vortrag
derselben sei zu ersehen gewesen, daß der Alpelinwald als Auelinwald

betrachtet und dem Kloster streitig gemacht werden wolle.

Der Fürstabt zögerte jedoch mit der Einsendung der Vergleichsvorschläge,

da er bei ihrer Ansprache des Auelinwaldes sogar vor dem

Neunergericht nicht mehr verlieren könne. Nach fruchtlosem
Briefwechsel wurde den 29. Oktober der Fürst ersucht, es möchte ihm
belieben, den 5. November zu einer Konferenz im „Ochsen" in Rotheu-

thurm persönlich sich einzufinden. Derselbe erklärte sich hiezu bereit,
bat jedoch, daß von den Abgeordneten von Schwyz das Augenmerk

nicht allein auf die um die Auelinweite gelegene Waldung, fondern

auf eine gänzliche Beseitigung der Anstände gerichtet werden und hiefür
bevollmächtigt werden möchten. Sodann könne etwa ein beidseitig

gefälliges Projekt aufgesetzt und dieses zur Genehmignng einer

Landsgemeinde und dem Kapitel vorgetragen werden. Er glaube, aus diese

Weise würde ein freundschaftlicher Ausgleich am bequemsten erreicht

werden mögen.

Den 5. November begab sich der Abt in Begleitung von I'.

Jldephons Betschart, Statthalter, und Marian Herzog und Kanzler

Jütz nach Rothenthurm. Von Schwyz hatten sich eingefunden: Amts-

statthalter Schuler, Siebner Abegg, Ratsherr und Bauherr Jmlig,
Landschreiber Ulrich, Kirchenvogt Marty, Werner Ulrich zc.

Nach Darlegung des Streitgeschäftes erklärte der Abt, er wolle

aus Liebe zum Frieden allein folgende Bedingungen voraussetzen und

mit Borbehalt der Genehmigung des Kapitels den Schlußgedanken
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eröffnen, waê baê fürftltdje ©tift burdj Sergleidj bem ©tanbe ©djwpg
abtreten wotte. Sie Sebingttngen feien folgenbe:

Erftlidj baê fwnorificum beiber Seile unb audj bereit Slbge*

orbneten, fjauptfädjlidj berjenigen oon ber 1767er SJÎardjung, beftenê

gu wafjren.

Sweitenê, bamit in Suhtnft fein Sweifel, feine Einwürfe mögen

eingefdjaltet werben über ben eigentümlidjeu Segirf beê ©ifjltfjale, fo

wären bie beiben «Seiten »on ber £>öfje an aie SJÎardjung aitgunefjmeit

biê an ben ©djönenbfiljt oom Ort Ijer, unb oon ber Stubinen, ber

©tagelwanb tjin biê fjinten an baê Sluelin, fowett beffen Sänge fidj
erftredt.

Srittenê, baf afte Snftrumentê, 23ergleidje unb in Jpanben fjabenbe

Erfennttttffe nadj biidjftäblidjem ©inn unb Serftanb für immer gültig
unb benen nadjguleben ratifiziert, biefelben alfo neuerbingê beftätigt
werben.

Sierfenê, um ben ©tagelwanbwalb, ale audj ein Sattfapfel, »or

Slnfprucfj fidjer gu ftellen, wobttrdj ber Obrigfeit »on bem fürftlidjen
©lift nidjt immer Slageu eingegeben werben müften, fotten bie gwei

gur Seit beê Sergleidjê »on 1710 geftanbenen Sanbleuten--|jäufer ber

Ulridj im Ort unb ©djibig, Sefifeer ber ©tagelwanb, einen eigenen

Segirf SBalb auêgemardjt befommen für itjren fiaitêgebraudj, Sadj
unb ©emadj, tnefünftig aber niemanb im ©tagelwanbwalb Jpolg gu

brauen beredjttgt fein.

SBenn @r. fürftlidjen ©naben ocrftefjenbe oier Çauptpttnfte an*

genommen roiffen fönnen, fo rootten ^odjfelbe gu fjauben beê ©tanbeê

©djropg ben gangen Sliielinwalb biê gum ©alter, unb batüberljiu nodj
bie gröfere SBalbung biê gur Stunfe beê Sierfebernwalbeê gu beffen

Siêpofition einräumen unb übertaffett, um fowofjl ben geinelbeten

gwei Käufern, ale audj ben übrigen fett 1710 angefeffeneit unb

faft täglidj bafjin gteljenben Sanbleuten in ber ©tuben gum §auêge=

braitdj unb gur Slotbttrft eine ©trede SBalbung auêgumeffen uub feft

gu beftimmen, wobei alle Sluêfufjr »on Çolg aufjer Sanbeê »erboten

gu fein unb ein notwenbiger SJtatteitbann gum ©djirm ber ©fiter fteljen

gu laffen otjnefjin gur Stuênafjme genommen fein fotte; wie ftdj benn

baê ffirftlidje ©tift jäfjrlidj auê biefem weiten Umfang ber SBalbung
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eröffnen, was das fürstliche Stift durch Vergleich dem Stande Schwyz

abtreten wolle. Die Bedingungen seien folgende:

Erstlich das Honorificum beider Teile und auch deren

Abgeordneten, hauptsachlich derjenigen von der 1767er Marchung, bestens

zu wahren.

Zweitens, damit in Zukunft kein Zweifel, keine Einwürfe mögen

eingeschaltet werden über den eigentümlichen Bezirk des Sihlthals, so

wären die beiden Seiten von der Höhe an als Marchung anzunehmen

bis an den Schönenbühl vom Ort her, und von der Rubinen, der

Stagelwand hin bis hinten an das Auelin, soweit dessen Länge sich

erstreckt.

Drittens, daß alle Instrumente, Vergleiche und in Handen habende

Erkenntnisse nach buchstäblichem Sinn und Verstand für immer güllig
und denen nachzuleben ratifiziert, dieselben also neuerdings bestätigt

werden.

Viertens, um den Stagelwandwald, als anch ein Zankapfel, vor

Anspruch sicher zu stellen, wodurch der Obrigkeit von dem fürstlichen

Stift nicht immer Klagen eingegeben werden müßten, sollen die zwei

zur Zeit des Vergleichs von 1719 gestandenen Landleuten-Häuser der

Ulrich im Ort und Schibig, Besitzer der Stagelwand, einen eigenen

Bezirk Wald ausgemarcht bekommen für ihren Hausgebrauch, Dach
und Gemach, inskünftig aber niemand im Stagelwandwald Holz zu

hauen berechtigt sein.

Wenn Sr. fürstlichen Gnaden vorstehende vier Hauptpunkte

angenommen wissen können, so wollen Hochselbe zu Handen des Standes

Schwyz den ganzen Auelinwald bis znm Gatter, und darüberhin noch

die größere Waldung bis zur Runse des Tierfedernwaldes zn dessen

Disposition einräumen und überlassen, um sowohl den gemeldeten

zwei Häusern, als anch den übrigen seit 1710 angesessenen und

fast täglich dahin ziehenden Landleutcn in der Studen zuni Hansgebrauch

und zur Notdurft eine Strecke Waldung auszumessen und fest

zu bestimmen, wobei alle Ausfuhr von Holz außer Landes verboten

zu sein und ein notwendiger Mattenbann znm Schirm der Güter stehen

zu lassen ohnehin zur Ausnahme genommen sein solle; wie sich denn

das fürstliche Stift jährlich aus diesem weiten Umfang der Waldung
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audj nur gwei „SBägen" Süfer* unb SBagnerfjolg fjauen gu mögen

auêbebûngen fjaben woüe.

Samit allem biefem golge geleiftet werbe, wirb bie Stuffidjt
einem jeweiligen Sanbeêfedelmeifter unb P. ©tatttjatter beê ©otteêljaufeê

an»ertraut bleiben. —
Sîadj Slnfjörung biefeê grofmütigen Entfdjluffeê bebanften fidj

bie fdjwpger. Slbgeorbneten für biefen unerwarteten Slntrag unb »er*

fidjerten, foldjen ber Sefjörbe unb allgemein befannt unb angenefjm

gu madjen unb gweifelten gar nidjt an ber erwünfdjten Statififation
burdj bie Sanbêgemeinbe. —

Eê erfolgte nun wieberum ein Sriefwedjfel wegen Slbfaffung
beê ^auptinftrumeuteê, biê baê ©lift Einfiebeln folgenbe „Seftimmte
Stüdantwort auf bie oon feiten einer fj. Efjrenfotnmiffion eingefdjidten

5tuferungett über ben enblidjett Sergleidj ber im ©ifjltfjal entftanbenen

Sefdjwerben" einlegte:
1. Saê ©otteêfjanê überläft ben im ©treit liegenben Sluelin*

walb, famt bem ©tüd SBalb »om Sluelingatter biê gum Sierfeoernwalb,
mit Sorbeljatt beê Slfeungêredjteê in lefeterem ©tüd SBalb, ber Sie*
pofition beê Sanbrateê unb ben Sanbleuten, mit bem Sorbeljatt unb

in bem guoerfidjtlidjen Sertratten auf bie grofmutige greunbfdjaft beê

©djirmorteê, baf biefe SBalbung gang ober gum Seit ben in bafigen

©egenben eingefeffenen Sanbleuten gu ifjretn £>auêgebraudj fiberlaffeii
roerbe unb fo bie übrigen ©otteêljauêwalber »or fernem Sefcfjäbi*

gungen oerfdjcnt bleiben mögen.

2. ©ibt baêfelbe gu, baf nadj bem SBitten ber Sanbêgemeinbe

eine SJÎardj gegogen werbe. Eê ift baêfelbe auê Siebe gum grieben

wittig, unb geftattet, baf wenn eê beffer befunben wirb, ofjne Sîadj*

teil ber Snftruwente unb »ergleidjêweife bie ben 9. Suli 1767 ange*

fcfjlagenen uub ben 18. Suli 1767 unb ben 1. Suli 1772 rattfigierteu
SJtarcfjgeidjen an ber ©djönenbüljlrune weggetfjan ober abgeänbert

werben. Eê gibt audj ebenbaêfelbe »ergleidjêweife, otjne Sîadjteil ben

Snftritmenten, uub nur, roenn ber Sergleidj unb beffen Sebingungen

angenommen roerben, baê Stedjt auf, baê bem ©otteêfjaufe gttgeftdjert

würbe burdj ein Snftrument, roelcfjeê ben 9. Sîooember 1766 auêge*

fertigt unb bett 26. Slprit 1767 mit anbern Urfunben »on ber Sanbê*

gemeinbe ratifigiert roorben unb in weldjem Snftrumentê gegen ©djönen*
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auch nur zwei „Wägen" Küfer- und Wagnerholz hauen zu mögen

ausbedüngen haben wolle.

Damit allem diesem Folge geleistet werde, wird die Aufficht
einem jeweiligen Landesseckelmeister und Statthalter des Gotteshauses

anvertraut bleiben. —
Nach Anhörung dieses großmütigen Entschlusses bedankten sich

die schwyzer. Abgeordneten für diesen unerwarteten Antrag und

versicherten, solchen der Behörde und allgemein bekannt und angenehm

zu machen und zweifelten gar nicht an der erwünschten Ratifikation
durch die Landsgemeinde. —

Es erfolgte nun wiederum ein Briefwechsel wegen Abfassung
des Hauptinstrumentes, bis das Stift Einsiedeln folgende „Bestimmte
Rückantwort auf die von feiten einer h. Ehrenkommission eingeschickten

Äußerungen über den endlichen Vergleich der im Sihlthal entstandenen

Beschwerden" einlegte:
1. Das Gotteshans überläßt den im Streit liegenden Auelinwald,

samt dem Stück Wald vom Auelingatter bis zum Tierfedernwald,
mit Borbehalt des Atzungsrechtes in letzterem Stück Wald, der

Disposition des Landrates und den Landlenten, mit dem Vorbehalt und

in dem zuversichtlichen Vertrauen auf die großmütige Freundfchaft des

Schirmortes, daß diese Waldung ganz oder zum Teil den in dasigen

Gegenden eingesessenen Landleuten zu ihrem Hausgebrauch überlassen

werde und so die übrigen Gotteshauswälder vor sernern Beschädigungen

verschont bleiben mögen.

2. Gibt dasselbe zu, daß nach dem Willen der Landsgemeinde

eine March gezogen werde. Es ist dasselbe aus Liebe zum Frieden

willig, und gestattet, daß wenn es besser befunden wird, ohne Nachteil

der Instrumente und vergleichsweise die den 9. Juli 1767
angeschlagenen und den 18. Juli 1767 und den 1. Juli 1772 ratifizierten
Marchzeichen an der Schönenbühlruns weggethan oder abgeändert

werden. Es gibt anch ebendasselbe vergleichsweise, ohne Nachteil den

Instrumenten, und nur, wenn der Vergleich und dessen Bedingungen

angenommen werden, das Recht auf, das dem Gotteshause zugesichert

wurde durch ein Instrument, welches den 9. November 1766 ausgefertigt

und den 26. April 1767 mit andern Urkunden von der

Landsgemeinde ratifiziert worden und in welchem Instrumente gegen Schönen-
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büfjl unb £>interwäni bie Stunfen ale bte natürticfjen ©rengen beê

©ifjltfjale anerfannt werben. Sebocfj gefdjiefjt biefeê altee mit bem

auebrüdlidjen unb ftanbljaften Sorbeljalt, baf bem |jauê im Ort unb

jenem beê SJîang SBagboogel für bie Çolggeredjtigfeit, bie bemfelben

im Safjre 1710 auê ©üte »ergönnt werben, entweber in ben abge*

tretenen SBalbungen, ober fogar, wenn eê beffer befunben würbe, baf
ifjnen an einem am roenigften fdjäblicfjen Orte im Sierfebernwalb gu

ifjrem ©ebraudj etwaê Çolg mödjte angewiefen werben. Siefe gegen*

fettige Segünftigung erwartet baê ©otteêfjauê umfoefjer, weil biefe

©eredjtigfeit 1710 audj nur auê 'Jßropenfioit gegen ben ©tanb ©djwpg,

wefjr ale gegen bie ^artifularen, bewilligt, weil fie biêljer mit fo oiel

©djaben mifbraudjt worben unb weil ofjne biefe Segünftigung baê

©otteêfjauê in bafigen ©egenben nie einen bauerfjaften grieben roirb

»erfjoffen fönnen.

3. Saê ©otteêfjauê wüttfdjt, baf in bem Sergleicfjêinftritmente
»on bem jeweiligen Sefifeer ber ©tagelwanb feine SJîelbung gefdjetje,

weil bemfelben Ort ûnb Sefugniê £olg gu fjauen fdjon 1713 ange*

Wiefen worben ift.
4. Ebenfattê wünfdjt baêfelbe, baf ber ©ifjl nadj baê Jpolg

gebannt unb befonbere audj jeneê auf bem Odjfenboben gefdjirmt
werbe; audj baf ber ©ebraudj beê Çolgeê auê bem ©tagelwanbwalb
nur guw eigenen ©ebraudj unb laut SSergleidj 1710 mit foldjen Sluê*

brüden gefidjert würbe, baf wir beêwegen feinen Slnftanb gu befürcfjten

fjatten, wie audj wir feinen anbern ©ebraudj, ale allein für une felbft,
babon gu madjen gebenfen.

5. Enblidj berlangt baê ©otteêfjauê, nidjt um neue Stedjte ober

Sefifeungen gu erwerben, fonbern enblidj ben fo lange gewünfdjten

grieben gu erfjatten, baf mit biefem Sergleidj unfere Snftrumentê

nidjt nur nidjt gefdjwädjt, fonbern neuerbingê beftätigt werben.

6. Sft baêfelbe gufrieben, unter waê für beliebigen Stuebrüden

bie Urfunbe oerfaft werbe, wenn nur bie beibfeitigen Slbfidjten, Se*

bingungen unb Sorbefjatte unb fooiel möglich genau beftimmt werben.

Ser Sanbrat fanb jebodj tjterin wefentlidj neue Sufäfee unb

fjätte beêfjalb Sebenfen; aud) fei er beridjtet, baf biejenigen ©üter*
befifeer, Weldjen laut Sergleidj bon 1710 baê Sefjolgungêredjt im

©tagelwanbwalb guftefjt, nidjt fjieoon abguftefjen gebenfen unb alfo
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bühl und Hinterwäni die Runsen als die natürlichen Grenzen des

Sihlthals anerkannt werden. Jedoch geschieht dieses alles mit dem

ausdrücklichen und standhaften Vorbehalt, daß dem Haus im Ort und

jenem des Mang Wagdvogel für die Holzgerechtigkeit, die demselben

im Jahre 1710 aus Güte vergönnt worden, entweder in den

abgetretenen Waldungen, oder sogar, wenn es besser befunden würde, daß

ihnen an einem am wenigsten schädlichen Orte im Tierfedernwald zu

ihrem Gebrauch etwas Holz möchte angewiesen werden. Diese gegenseitige

Begünstigung erwartet das Gotteshaus umsoeher, weil diese

Gerechtigkeit 1710 auch nur aus Propension gegen den Stand Schwyz,

mehr als gegen die Partikularen, bewilligt, weil sie bisher mit so viel

Schaden mißbraucht worden und weil ohne diese Begünstigung das

Gotteshaus in dasigen Gegenden nie einen dauerhaften Frieden wird
verhoffen können.

3. Das Gotteshaus wünscht, daß in dem Vergleichsinstrumente

von dem jeweiligen Besitzer der Stagelwand keine Meldung geschehe,

weil demselben Ort und Befugnis Holz zu hauen schon 1713
angewiesen worden ist.

4. Ebenfalls wünscht dasselbe, daß der Sihl nach das Holz
gebannt und besonders auch jenes auf dem Ochsenboden geschirmt

werde; auch daß der Gebrauch des Holzes aus dem Stagelwandwald
nur zum eigenen Gebrauch und laut Vergleich 1710 mit solchen

Ausdrücken gesichert würde, daß wir deswegen keinen Anstand zn befürchten

hätten, wie auch wir keinen andern Gebrauch, als allein für uns selbst,

davon zu machen gedenken.

5. Endlich verlangt das Gotteshaus, nicht um nene Rechte oder

Besitzungen zu erwerben, sondern endlich den so lange gewünschten

Frieden zu erhalten, daß mit diesem Vergleich unsere Instrumente
nicht nur nicht geschwächt, sondern neuerdings bestätigt werden.

6. Ist dasselbe zufrieden, unter was für beliebigen Ausdrücken

die Urkunde verfaßt werde, wenn nur die beidseitigen Absichten,

Bedingungen und Vorbehalte und soviel möglich genau bestimmt werden.

Der Landrat fand jedoch hierin wesentlich neue Zusätze und

hatte deshalb Bedenken; auch sei er berichtet, daß diejenigen
Güterbesitzer, welchen laut Vergleich von 1710 das Beholzungsrecht im

Stagelwandwald zusteht, nicht hievon abzustehen gedenken und also
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neue ©djwierigfeitett entftetjen würben. Sen 6. SJlärg 1794 wurbe

beêljalb ber gürft erfudjt, mit mögtidjfter Seförberung beftimmte Sor*
fdjläge att bie feanb gu geben, bamit audj über bie oon ben ©üter*

befifeern beê Ortê unberfjofft erfolgte Sagroifdjenfunft abgetljan roer*

ben fönne. Sen 14. SJlärg wurbe biefem Slnfudjen entfprodjen.

Sen 22. SJÎarg fdjrieb ber Stat in ©djwpg, baf er wegen Slb*

änberung beê SefjOtgungêredjteê ber fdjwpgerifdjen ^artifularen im

©tagelroanbroalb Ieiber nidjt eintreten fönne, ba er fjiegu feine Soll*
madjt befifee. Er werbe aber nidjt barwieber fein, an einem beliebigen

Orte beêwegen einen Sufammentritt gu fjatten unb bie fjabenben Se*

fdjwerben beê Stifteê, fdjriftlidj »erfaft, eingufeljen unb fidj münbltdj
über bie möglidjen SJtafnafjmen gur Slbfjilfe gu beraten unb fobann
altee ber Çofjeit gu unterbreiten.

Eê entfpann fidj nun wieberum ein langwieriger SJîeinungê*

auêtattfdj, ba baê Slofter ofjne irgenb einen Erfafe gegenüber feinen
anbern Sefdjwerbeit wegen bem Stagelwanb* unb SBäniwalb, befon*

bere jene Strede oom Slttetingatter biê gum Sierfebernbadj nidjt auf=

geben mottle. Sa brofjte bie Efjrenfommiffion oon Sdjwpg ben

3. Slprit, bie faft ein Satjr gebauerten Unterfjanbfuitgen, ba biefelben

bodj gu feinem Siele fütjren, abgitbredjen unb bie Slngetegenljeit ber

Sanbêgemeinbe anfjetutgufteften.

Sa befdjlof Stbt Seat mit bem Sapitel, gur Seilegung beê

muffeligen ©efdjäftee unb bent grieben gu lieb nadj bem SBiflen ber

Sommiffion bie Sluelinroalbung fjingugeben unb bann audj wegen bent

©tagelwanbwalb inbeffeu atteê in bem bormaligen Suftanb ebenfattê

rufjen gu laffen. SJlan fjoffe jebodj, baf biefelbe gfitigft Sebadjt

nehmen werbe, baf bie übrigen in ben nädjft ber ©ifjl gelegenen

Orten liegenben wirftidjen unb itnbenflidjen Sefifeungen, foweit bie*

felben fidj gegenwärtig erftreden, bem ©otteêfjaufe ftanbfjaft gugefidjert
unb fobann audj möglidjft gefdjirmt werben, bamit fobann ein bauer*

fjafter, wafjrer griebe unb ftete Stub,e gwifdjen bem ©djirmorte unb

bem ©otteêfjaufe erfjalten werben möge.

Sen 23. unb 24. Stpril entwarf man folgenben S3ergleidj :

1. Ser gürft tritt ben ftreitigen SBatb gur Siêpofttion bem Sanb*

rat unb ben Sanbteuten ab, in ber Erwartung fernerer Ser*

fdjonung »or Sefdjäbiguugeu ber übrigen SBalbungen beê
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neue Schwierigkeiten entstehen würden. Den 6. März 1794 wurde

deshalb der Fürst ersucht, mit möglichster Beförderung bestimmte

Vorschläge an die Hand zu geben, damit auch über die von den

Güterbesitzern des Orts unverhofft erfolgte Dazwischenkunft abgethan werden

könne. Den 14. März wurde diesem Ansuchen entsprochen.

Den 22. März schrieb der Rat in Schwyz, daß er wegen

Abänderung des Beholzungsrechtes der schwyzerischen Partikularen im

Stagelwandwald leider nicht eintreten könne, da er hiezu keine

Vollmacht besitze. Er werde aber nicht darwieder sein, an einem beliebigen

Orte deswegen einen Zusammentritt zu halten und die habenden

Beschwerden des Stiftes, schriftlich verfaßt, einzusehen und sich mündlich
über die möglichen Maßnahmen zur Abhilfe zu beraten und sodann

alles der Hoheit zu unterbreiten.

Es entspann sich nun wiederum ein langwieriger Meinungsaustausch,

da das Kloster ohne irgend einen Ersatz gegenüber seinen

andern Beschwerden wegen dem Stagelwand- und Wäniwald, besonders

jene Strecke vom Auelingatter bis zum Tierfedernbach nicht auf'
geben wollte. Da drohte die Ehrenkommission von Schwyz den

3. April, die fast ein Jahr gedauerten Unterhandlungen, da dieselben

doch zu keinem Ziele führen, abzubrechen nnd die Angelegenheit der

Landsgemeinde anheimzustellen.

Da beschloß Abt Beat mit dem Kapitel, zur Beilegung des

mühseligen Geschäftes und dem Frieden zu lieb nach dem Willen der

Kommission die Auelinwaldung hinzugeben und dann auch wegen dem

Stagelwandwald indessen alles in dem vormaligen Zustand ebenfalls

ruhen zu lassen. Man hoffe jedoch, daß dieselbe gütigst Bedacht

nehmen werde, daß die übrigen in den nächst der Sihl gelegenen

Orten liegenden wirklichen und undenklichen Besitzungen, soweit

dieselben sich gegenwärtig erstrecken, dem Gotteshause standhaft zugesichert

und sodann auch möglichst geschirmt werden, damit sodann ein

dauerhafter, wahrer Friede und stete Ruhe zwischen dem Schirmorte und

dem Gotteshause erhalten werden möge.

Den 23. und 24. April entwarf man folgenden Vergleich:
1. Der Fürst tritt den streitigen Wald zur Disposition dem Land¬

rat und den Landleuten ab, in der Erwartung fernerer Ber-
schonung vor Beschädigungen der übrigen Waldungen des
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©otteêfjaufeê unb nacfjbrüdtidjer Seftrafung ber gefjtbaren,

wie audj mit Sorbeljatt genugfamer SBalbung in bem eigen*

tümlidjen ©djafalpelin gum llnterfjalt beffen Sitntnern.
2. Sn uub ob bem Sluelin foli nadj ber gu gieljenben SJtardj gur

©idjerfjeit ber fdjwpgerifdjen ^artifttlar* unb ber ©otteêfjauê*

guter ipolg gum Unterhalt ber SBufjren unb bortigen Simmer

gu Sadj* unb SJiattenbann gebannt unb befonbere baê §olg
auf bem Odjfenboben beftenê gefdjirmt werben.

3. Sem ©taube ©djwpg fotten feine bortigen lanbeêfjerrlidjen

Stedjte oorbefjalten, bem ©otteêfjaufe aber alle taut wagnerifdjew

Saufbrtef unb feit unbenflidjen Seiten benufeten eigentümlicfjen

©üter unb SBalbungen auf beiben «Seiten neuerbingê gugefidjert

unb feierlidj gefdjüfet, roie audj alle begüglidjen Snftrumentê,

Sieget, Sriefe, Serträge, Urteile it. neuerbingê gu Sräften

beftätigt fein, nur baê auêgenomtneit, roaê tjier flar auêbc*

bungen ift.
4. ©ofl urn biefeê ftreitige ©tüd Sluelinroalb im Seifein beiber

Eljrenteile eine SJtardj gegogen roerben.

Sor abgehaltener 3JJaien=Sanbêgemeinbe gu S&adj »or ber Srüde
wurbe fobann auf erftatteteê Steferat beê Efjrenauêfdjuffeê ben 27.

Slprit 1794 befdjloffeu : Sé foli ber in Segug auf bie in unb ob

bem Sluelin gelegenen SBalbung unb beffen SJîardjen unterm 23. unb

24. Slpril b. S- getroffenen unb oon beiben Efjrenteilen untergeidjnete

gütlidje Sergleidj nadj feinem wörtlidjen Sntjalt mit Inbegriff ber

SBäni unb beê. SSäniwalbee gu Sräften erfennt, gutgefjeifen unb be*

ftätigt fein, fofgtidj bem ©tanb ©djwpg bortiger Eltben fjabenbe tanbeê*

tjerrlictjen Stedjte »orbeljalten, bem fürfttidjen ©otteêfjauê Einfiebeln

fjingegen atte unb jebe taut roagnerifdjem Sattfbrief »om Safjre 1503

fdjon befeffenen, audj alte bie auf beiben ©eiten fdjon burdj mehrere

SafjrfjUnberte unb unbenflidjen Seiten rufjig unb ungeftört innege*

fjabten unb benufeten eigentümfidjen SBalbungen, alfo audj bie SBäni

unb ben SBäniroalb unb bie ©üter laut alten Siegeln unb Sriefen
gugeficfjert, eê bjebei gefdjüfet unb gefdjirmt, fomit alle atten bie ©ifjt*
tfjalgüter unb bortige eigentümlicfjen Sefife* unb SBalbungen beê ©otteê*

fjaufeê berüfjrenbe Snftrumentê, ©iegel, Sriefe, Serträge, Urteile îc.

neuerbingê nadj ifjretn Snfjalte gu Sräften beftätigt fein fotten, baê
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Gotteshauses und nachdrücklicher Bestrafung der Fehlbaren,

wie auch mit Vorbehalt genügsamer Waldung in dem

eigentümlichen Schasalpelin zum Unterhalt dessen Zimmern.
2. In und ob dem Auelin soll nach der zu ziehenden March zur

Sicherheit der schwyzerischen Partikular- und der Gotteshausgüter

Holz zum Unterhalt der Wuhren und dortigen Zimmer

zu Bach- und Mattenbann gebannt und besonders das Holz

auf dem Ochfenboden bestens geschirmt werden.

3. Dem Stande Schwyz sollen seine dortigen landesherrlichen

Rechte vorbehalten, dem Gotteshause aber alle laut wagnerischem

Kaufbrief und seit undenklichen Zeiten benutzten eigentümlichen

Güter und Waldungen auf beiden Seiten neuerdings zugesichert

und feierlich geschützt, wie auch alle bezüglichen Instrumente,
Siegel, Briefe, Verträge, Urteile zc. neuerdings zu Kräften

bestätigt sein, nur das ausgenommen, was hier klar
ausbedungen ist.

4. Soll um dieses streitige Stück Auelinwald im Beisein beider

Ehrenteile eine March gezogen werden.

Vor abgehaltener Maien-Landsgemeinde zu Ibach vor der Brücke

wurde sodann auf erstattetes Referat des Ehrenausschusses den 27.

April 1794 beschlossen: Es soll der in Bezug auf die in und ob

dem Auelin gelegenen Waldung und dessen Märchen unterm 23. und

24. April d. I, getroffenen und von beiden Ehrenteilen unterzeichnete

gütliche Vergleich nach seinem wörtlichen Inhalt mit Inbegriff der

Wäni und des, Wäniwaldes zu Kräften erkennt, gutgeheißen und

bestätigt sein, folglich dem Stand Schwyz dortiger Enden habende

landesherrlichen Rechte vorbehalten, dem fürstlichen Gotteshaus Einsiedeln

hingegen alle und jede laut wagnerischem Kaufbrief vom Jahre 1503
schon besessenen, auch alle die auf beiden Seiten fchon durch mehrere

Jahrhunderte und undenklichen Zeiten ruhig und ungestört innegehabten

und benutzten eigentümlichen Waldungen, also auch die Wäni
und den Wäniwald und die Güter laut alten Siegeln und Briefen
zugesichert, es hiebei geschützt und geschirmt, somit alle alten die

Sihlthalgüter und dortige eigentümlichen Besitz- und Waldungen des Gotteshauses

berührende Instrumente, Siegel, Briese, Verträge, Urteile zc.

neuerdings nach ihrem Inhalte zu Kräften bestätigt sein sollen, das
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affein aber auêgehommen, roaê in biefem gütlidjen Sergleidjê flar
auêbebungen roorben ift.

<Jê fott audj in ©efoïge beê lefetjäfjrigen Sanbêgemeinbe*Sefdjlufeê
bie fdjon befteüte Efjrenfommiffion fidj auf Ort nnb ©telle oerfügen,

nadj Slnroetfung beê nun betätigten giitlicfjen Sergleidjê im Seifein
ber oom fürftlidjen ©otteêfjaufe abguorbnenben Efjremnittetn, gur

©idjerfjett fowofjl ber fdjwpgerifdjen 'ißartif'utar*, ate audj ber ein*

fiebelnfdjen ©otteêfjauêgfiter, ber ©ifjl nadj für Sadjbann, Untertjalt
ber SBufjren, Simmer, roie audj in bem bem ©otteêfjaufe eigentüm*

lidjen ©djafalpelin baê nötige §olg für Den Untertjalt ber ©ebäube

unb für Çûttett, rote nidjt weniger in* unb um ben Sluelinwalb unb

wo eê bebfirftig fein mödjte, bie nötigen SJîardjen gietjen unb bereinigen.

Ser SJÎardjenutttergang in ben in, ob unb um baê ©djafalpelin
unb Sluelin gelegenen SBalbungen fanb ben 17. Suli 1794 ftatt, wo*

bei aufer ben beibfeitig Slbgeorbneten fidj audj »iele in bortiger
©egenb eingcfeffene Sanbleute unb Seifaffen einfanben. ©djwpge*

rifdjerfeitê waren ale Slbgeorbnete gugegen: Slmtêftattfjalter Sofef
SJÎeinrab ©djuler, Slnton Smlig, Statêljerr unb Sngenieur £auptm.
Saoib Slnton ©täbelin, Sirdjenöogt grang Stemigi SJÎartp im Soben

in Sberg, SBerner Utridj, Sanbfdjreiber Ulridj unb Sanbeeläufer Sof-

Utridj ; fobann audj Sofef SJtartin Efjrler, Safpar Steidjmuttj, SBenbel

gudjê, Seonljarb gudjê unb 93eter gudjê, 7 Safjre alt, atte brei beê

Sofef gudjfen ©ofjne, Seonfjarb Srütfdj, grang Sreieubütjl, Seonharb

SBalboogel, Slnton SBalboogel, ©oïjtt beê Sluguftin, Sgnag SJtartp,

©ofjtt beê grang, nebft anbern. Som fürftlidjen ©otteêfjaufe Waren

gugegen: P. SJtaurtg Srobfjaag, Sefan, P. Stoepljonê Setfdjart, P.

SJÎarianttê Çiergog, Pfarrer, P. ©ebaftian Swfetb, Slrdjioar, Sofef
Slnton Süfe, Sangler, Sofef Sernljarb Eberle, ©efretär, ^ßeter gtfcfj,
Safelbeder, Sofj- Sof- ©teinauer, SJîarcfjftatter, Sadjariaê Sadjer, SBerf*

wann, unb Senebift Sienert, Stinberfjirt, nebft anbern.

Eê würben nun bie SJîardjen gegogen unb ferner feftgefefet, baf
bie SJîardjungêinftrumente um ben SBäniwalb unb baê Sluelin »om

Safjre 1766 unb 1767 wedjfelfeitig auegeliefert unb gurüdgeftettt
werben fotten. —

Siefe SJîardjen um ben Sluelin* unb SBäniwalb famt ben übrigen
bei gleidjem Slntaf getroffenen unb fdjriftlidj »erfaften freunbfdjaft*
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allein aber ausgenommen, was in diesem gütlichen Vergleiche klar

ausbedungen worden ist.

Ss soll auch in Gefolge des letztjährigen Landsgemeinde-Beschlußes

die schon bestellte Ehrenkommission sich auf Ort nnd Stelle verfügen,

nach Anweisung des nun bestätigten gütlichen Vergleichs im Beisein
der vom fürstlichen Gotteshause abzuordnenden Ehrenmitteln, zur
Sicherheit sowohl der schwyzerischen Partikular-, als auch der ein-

siedelnschen Gotteshausgüter, der Sihl nach für Bachbann, Unterhalt
der Wuhren, Zimmer, wie auch in dem dem Gotteshause eigentümlichen

Schasalpelin das nötige Holz für den Unterhalt der Gebäude

und für Hütten, wie nicht weniger in- und um den Auelinwald und

wo es bedürftig sein möchte, die nötigen Märchen ziehen und bereinigen.

Der Marchenuntergang in den in, ob und um das Schasalpelin
und Auelin gelegenen Waldungen fand den 17. Juli 1794 statt, wobei

außer den beidseitig Abgeordneten sich auch viele in dortiger
Gegeud eingcsesfene Landleute und Beisassen einfanden. Schwyze-

rischerseits waren als Abgeordnete zugegen: Amtsstatthalter Josef
Meinrad Schuler, Anton Jmlig, Ratsherr nnd Ingenieur Hauptm.
David Anton Städelin, Kirchenvogt Franz Remigi Marty im Boden

in Jberg, Werner Ulrich, Landschreiber Ulrich und Landesläufer Jos.

Ulrich; sodann auch Josef Martin Ehrler, Kaspar Reichmuth, Wendel

Fuchs, Leonhard Fuchs und Peter Fuchs, 7 Jahre alt, alle drei des

Josef Fuchsen Söhne, Leonhard Trütsch, Franz Kreienbühl, Leonhard

Waldvogel, Anton Waldvogel, Sohn des Augustin, Jgnaz Marty,
Sohn des Franz, nebst andern. Vom fürstlichen Gotteshause waren

zugegen: I'. Mauriz Brodhaag, Dekan, Jldephons Betschart,
Marianus Herzog, Pfarrer, Sebastian Jmfeld, Archivar, Josef
Anton Jütz, Kanzler, Josef Bernhard Eberle, Sekretär, Peter Fisch,

Tafeldecker, Joh. Jos. Steinauer, Marchstaller, Zacharias Lacher,

Werkmann, und Benedikt Lienert, Rinderhirt, nebst andern.

Es wurden nun die Märchen gezogen und ferner festgesetzt, daß

die Marchnngsinftrumente um den Wäniwald und das Auelin vom

Jahre 1766 und 1767 wechselseitig ausgeliefert und zurückgestellt

werden sollen. —
Diese Märchen um den Auelin- und Wäniwald samt den übrigen

bei gleichem Anlaß getroffenen und schriftlich verfaßten freundschaft-
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lidjen Serabrebungen würben ben 4. Oftober 1794 bom gefeffenen

Sanbrate unb ben 5. Segember oon gürftabt Seat unb Sapitel nadj

ifjrem budjftäblidjen Sntjalt ratifiziert, beêgleidjen audj ben 26. Slprit
1795 bon ber Sanbêgemeinbe.

Sen 30. Suli 1828 befdjwerten fidj grang gäfler unb SJiit*

fjaften auê ber ©tuben »or bem gefeffenen Sanbrate in ©djwpg gegen

baê ©tift Einfiebeln wegen Serpadjtung beê ©cïjafalpettnê, weldjeê

fie atê Slttmeinb betrachteten. Eê wurbe oom P. ©tatttjatter fjierüber

Sluêfunft »erlangt unb ber fdjon beftefjenben Sommiffion ber Sluftrag

erteilt, bie SJîardjen beförberltdj gu untergeljen unb bie »erfdjiebenen

obwaltenben Slnftänbe gu befeitigen gu tradjten.

©tatttjatter P. Slnfelm Seiger antwortete fjierauf ben 5. Sluguft,

baf baê bem Slofter gugefjörenbe ©djafalpelin im ©ifjltfjal bem So*
minif SBalboogel »erpadjtet worben fei unb füfjrie babei bie ©rünbe

an, mit weldjen baê ©tift fowofjl biefeê ©djafalpelin, ale audj bie

Seiternftotten ale Eigentum anfpredje.

Sur Seitegung biefer Slnftänbe begaben fidj bie Slbgeorbneten

»on ©djwpg, Sanbeêfedelmeifter SÖenbel gifdjtin, ©iebner SU. |jebtger,
©iebner Siftor Süfe, ©iebner £aoer Slufbermaur, Statêfjerr Sari Saoib

©täbelin, ben 30. Sluguft 1828 auf ben Slugenfdjein unb gwar im Set*

fein »on Statêljerr Sari ©tpger, Stidjter unb Oberattmeinbfedelmetfter
SJlartin Steidjlin unb Sanbfdjreiber Stebing, ale Slbgeorbnete »om Ober*

attmeinbê=@eridjt. Sîadjbem man bie Örtlictjfeiten bereift unb bie

»erfdjiebenen Stnftanbêpunfte nadj »orläufiger Smoernaljme einiger

bortiger Sewotjner bergeidjnet fjätte, wurbe gleidjen Sageê bem P.

Stnfetm Seiger, ©tatttjatter, bon ber Slnfunft Senntniê gegeben, mit
ber Einlabung, ftdj beê fommenben SJÎorgenê ebenfattê im ©iljltljal
eingufinben. Serfelbe erfdjien mit P. Senebift SJiüüer, ^ßräfeft, benen

bie ftreitigen Sßunfte gur Serfjanblung »orgetegt würben, nämlidj:

a) wem bie Sranbegg, oor an ben ©tagelwanbwalb anftofenb,

gugefjöre ;

b) wie weit fidj ber ©tagelwanbwalb tjtnter fidj erftrede;
c) wem ©runb unb Soben beê unter bem burdj ben SBäniwalb

füfjrenben Stinberweg liegenben SJîattenbannê guftefje;

d) in weldjer Sinie fidj baê Eigentum beê ©tifteê »on gu oberft

SOlitteilungen IX. 13
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lichen Verabredungen wurden den 4. Oktober 1794 vom gesessenen

Landrate und den 5. Dezember von Fürstabt Beat und Kapitel nach

ihrem buchstäblichen Inhalt ratifiziert, desgleichen auch den 26. April
1795 von der Landsgemeinde.

Den 30. Juli 1828 beschwerten sich Franz Fäßler und

Mithaften aus der Studen vor dem gesessenen Landrate in Schwyz gegen

das Stift Einsiedeln wegen Verpachtung des Schafalpelins, welches

sie als Allmeind betrachteten. Es wurde vom Statthalter hierüber

Auskunft verlangt und der schon bestehenden Kommission der Austrag

erteilt, die Märchen beförderlich zu untergehen und die verschiedenen

obwaltenden Anstände zu beseitigen zu trachten.

Statthalter Anselm Zelger antwortete hierauf den 5.' August,

daß das dem Kloster zugehörende Schasalpelin im Sihlthal dem

Dominik Waldvogel verpachtet worden fei und führte dabei die Gründe

an, mit welchen das Stift fowohl dieses Schasalpelin, als auch die

Leiternstollen als Eigentum anspreche.

' Zur Beilegung dieser Anstände begaben sich die Abgeordneten

von Schwyz, Landesseckelmeister Wendel Fischlin, Siebner Al. Hediger,
Siebner Viktor Jütz, Siebner Xaver Aufdermaur, Ratsherr Karl David

Städelin, den 30. August 1828 aus den Augenschein und zwar im Beisein

von Ratsherr Karl Styger, Richter und Oberallmeindseckelmeister

Martin Reichlin und Landschreiber Reding, als Abgeordnete vom Ober-

allmeinds-Gericht. Nachdem man die Örtlichkeiten bereist und die

verschiedenen Anstandspunkte nach vorläufiger Einvernahme einiger

dortiger Bewohner verzeichnet hatte, wurde gleichen Tages dem

Anselm Zelger, Statthalter, von der Ankunft Kenntnis gegeben, mit
der Einladung, sich des kommenden Morgens ebensalls im Sihlthal
einzufinden. Derselbe erschien mit Benedikt Müller, Präsekt, denen

die streitigen Punkte zur Verhandlung vorgelegt wurden, nämlich:

A) wem die Brandegg, vor an den Stagelwandwald anstoßend,

zugehöre;

b) wie weit sich der Stagelwandwald hinter sich erstrecke;

c) wem Grund und Boden des unter dem durch den Wäniwald

führenden Rinderweg liegenden Mattenbanns zustehe;

ci) in welcher Linie sich das Eigentum des Stiftes von zu oberst

Mitteilungen IX. is
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unb gu fjinterft beê ©djafalpelinê für ftdj befinbe unb wem ber

SBalb biê in bie Sierfebern gefjöre;

e) roer ©runb unb Soben beê 1794 in, ob unb um baê Sluelin

abgetretenen Sanbeë anfpreàjen fönne;

f) ob bie SJîardj gu oberft am gaulberg ridjtig angefdjlagen fei
ober nidjt.

SJlan einigte fidj auf folgenbeê Sîefultat:

1. ©djropg »erlangt in Seröottftänbigung ber 1825 gegogenen

SJtardj Slnfdjlagung oon SJlardjgeidjen »on »orfjalb ber Setlerrunê fjinter
fidj ob bem SBänipläfe burdj biê an bie SBänigratwanb, weldjeê lefete

SJlardjgeidjen fobann bte ©djeibung beê fteinen unb grofen ©taget*
wanbwatbeê gegen ben SBäniwalb beê ©otteêfjaufeê begeidjtten fott.
Ebenfo fott audj bie laut Snftrument oon 1825 fdjon beftefjenbe,

unter ber fleinen ©tagelwanb oon ber anbern ©eite ber Setter* ober

Sodrunê nalje am ^örtlein burdjgefjenbe SJtard) fjinter fidj biê au
bie SBänigratwanb fortgefefet unb bafelbft ebenfattê bie beê fleinen ober

grofen ©tagelroanbwalbeê gegen ben SBäniwalb begeidjnet unb »on

biefer obera SJtardj biê gur untern ber SBanb nadj fjinab bie SOtittel*

mardj burdj Seidjen fennbar gemadjt werben. Sie innert biefer

SJÎardj liegenbe SBalbung unterliegt ben burdj baê Snftrument »on

1710 auêgefefeten Seftimmungen, fo baf biefer SBalb bem ©otteê*

fjaufe in Suîunft ebenfattê ale Eigentum fjeimbienen, ©runb unb

Soben aber bem Sanbe ©djwpg attgeit feierlidj »orbetjalten fein unb

»erbleiben, fowie audj baê Sefjolgungêredjt bem fürftlidjen ©otteêfjaufe
in biefer ©trede, fowie ben Sefifeern ber grofen unb fleinen ©taget*
wanb unb ben innert attbafigen freien Sanbmardjen gu ©djwpg ein*

gefeffenen Sanbleuten in gleidjem ©inn unb ©eift, wie fidj baê ge*

nannte Snftrument »on 1710 unb in Seadjtung beêfelben bie Ser*

orbnung oon 1819, weldje bie §olganweifung oorfdjreibt, auêfpredjen,

guftefjen unb gewafjrt fein fotten. Sa audj ber Sergleidj bon 1710
unter Stnffifjrung ber SJlotioe forbert, baf ber ©tagelwanbwalb gu

atten Seiten ftefjen bleiben folle, fo wirb nodj auêgefefet unb gegen*

feitig angenommen, baf innert ber nun begeidjneten ©renge »on ber

Sranbegg fjinweg biê an bie SBänigratwanb nidjt geäfet, gemäfjt, nodj

gereutet werben fotte.
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und zu hinters: des Schafalpelins sür sich befinde und wem der

Wald bis in die Tierfedern gehöre;

«) wer Grund und Boden des 1794 in, ob und um das Auelin

abgetretenen Landes ansprechen könne;

f) ob die March zu oberst am Faulberg richtig angeschlagen sei

oder nicht.

Man einigte sich auf folgendes Resultat:

1. Schwyz verlangt in Vervollständigung der 1825 gezogenen

March Anschlagung von Marchzeichen von vorhalb der Kellerruns hinter
sich ob dem Wäniplätz durch bis an die Wänigratwand, welches letzte

Marchzeichcn sodann die Scheidung des kleinen und großen Stagel-
wandwaldes gegen den Wäniwald des Gotteshauses bezeichnen soll.

Ebenso soll auch die laut Instrument von 1825 schon bestehende,

unter der kleinen Stagelwand von der andern Seite der Keller- oder

Bockruns nahe am Pörtlein durchgehende March hinter sich bis an
die Wänigratwand fortgesetzt und daselbst ebenfalls die des kleinen oder

großen Stagelwandwaldes gegen den Wäniwald bezeichnet und von

dieser obern March bis zur untern der Wand nach hinab die Mittelmarch

durch Zeichen kennbar gemacht werden. Die innert dieser

March liegende Waldung unterliegt den durch das Instrument von

1719 ausgesetzten Bestimmungen, so daß dieser Wald dem Gotteshause

in Zukunft ebenfalls als Eigentum heimdienen, Grund und

Boden aber dem Lande Schwyz allzeit feierlich vorbehalten sein und

verbleiben, sowie auch das Beholzungsrecht dem fürstlichen Gotteshaufe
in dieser Strecke, sowie den Besitzern der großen und kleinen Stagelwand

und den innert alldasigen sreien Landmarchen zu Schwyz
eingesessenen Landleuten in gleichem Sinn und Geist, wie sich das

genannte Instrument von 1719 und in Beachtung desselben die

Verordnung von 1819, welche die Holzanweisung vorschreibt, aussprechen,

zustehen und gewahrt sein sollen. Da auch der Vergleich von 1719
unter Anführung der Motive fordert, daß der Stagelwandwald zu

allen Zeiten stehen bleiben solle, so wird noch ausgesetzt und gegenseitig

angenommen, daß innert der nun bezeichneten Grenze von der

Brandegg hinweg bis an die Wänigratwand nicht geätzt, gemäht, noch

gereutet werden solle.
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2. Sagegen gibt baê Sanb ©djwpg gu, baf baê unter bem

obera, auê bem ©djönenbüfjl in baê ©djafalpelin fûtjrenben SBeg

am gufe ber glufj ob bem ©djafalpelin gefdjlagene Sreug bafelbft
bie erfte SJÎardj bitben unb biefe ftd) gietjen fotte am gufe ber glufj
nadj »on ©üben gegen Slorben an ben guf beê Seiternftoflenfopfeê
unb Oon bemfelben über ben ©rat fjtnab u. f. w. biê oorwärte gegen
ben Sierfebernbacfj, wo bann biefe SJlardj mit ber anno 1813

gegogenen Sierfebernmardj in Serbinbung gefefet werben fott, mit ber

wettern Seftimmung, baf roaê ob ber nun begeidjneten Sinie liegt,
bem alten Sanbe ©djropg, roaê aber unterfjalb berfelben fidj beftnbet,

bem ©otteêfjaufe Einfiebeln, jebem Seil eigentfimttdj mit ©runb unb

Soben angefjören unb geroaljrt bleiben fott.

3. Sa bie laut Snftrument oon 1794 gur ©idjerfjeit beê

Sluefinê unb ale SJtattenbann gebannten gwei SBalbungen fidj ale

Eigentum beê alten Sanbeê qualtfigieren unb beurfunben, fo fotten

audj ©runb unb Soben bemfelben attfjeimbienen unb oorbefjalten fein ;

nidjt minber foli ©runb unb Soben beê 1794 in, ob unb um bem

Sluelin ale bem Sanbe ©djwpg gugefjörig begeidjneten SBalbeê ale ein

Eigentum beêfelben anerfennt fein unb ale Sann fortbeftetjen.

4. Ser Sluêlieferung ber Snftrumenle oon 1766 unb 1767
unb beseitigen bon 1772 unb 1782 fott nunmefjr, ba bteê nodj nidjt
gefdjetjen ift, gur Sluêroeidjung fünftigen SJttfoerftanbeê golge gegeben

roerben.

5. Saê Sanb ©djropg letftet Sergidjt auf ben Sranbeggwalb,
weldjer mit ©runb unb Soben aie unangefodjteneê Eigentum beê

©tifteê Einfiebeln berbleiben unb bor unbefugten Eingriffen gefdjirmt
werben fott.

Surdj Statêfjerr unb att=Saufjerr Sofef Slnton Stiberöft unb

Statêfjerr unb 0.=Sl.=@edeImeifter ï. Slufbermaur würbe fobann ben

31. Sluguft 1828 baê Sluelin gegen bie ©djwpger=SlHmeinb auêgemardjt.

Sen 1. Slpril 1841 ging baê ©djafalpelin famt bem fogen.

©djwpger* unb SBänipläfe in ben Sefife ber Oberattmeinb*Sorporation
©djwpg über.
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2. Dagegen gibt das Land Schwyz zu, daß das unter dem

obern, aus dem Schönenbühl in das Schasalpelin führenden Weg

am Fuße der Fluh ob dem Schasalpelin geschlagene Kreuz daselbst

die erste March bilden und diese sich ziehen solle am Fuße der Fluh
nach von Süden gegen Norden an den Fuß des Leiternstollenkopfes

und von demselben über den Grat hinab u. s. w. bis vorwärts gegen
den Tierfedernbach, wo dann diese March mit der anno 1813

gezogenen Tierfedernmarch in Verbindung gesetzt werden soll, mit der

weitern Bestimmung, daß was ob der nun bezeichneten Linie liegt,
dem alten Lande Schwyz, was aber unterhalb derselben sich befindet,
dem Gotteshause Einsiedeln, jedem Teil eigentümlich mit Grund und

Boden angehören und gewahrt bleiben soll.

3. Da die laut Instrument von 1794 zur Sicherheit des

Auelins und als Mattenbann gebannten zwei Waldungen sich als

Eigentum des alten Landes qualifizieren und beurkunden, so sollen

auch Grund und Boden demselben anheimdienen und vorbehalten sein;

nicht minder soll Grund und Boden des 1794 in, ob und um dem

Auelin als dem Lande Schwyz zugehörig bezeichneten Waldes als ein

Eigentum desselben anerkennt sein und als Bann sortbestehen.

4. Der Auslieferung der Instrumente von 1766 und 1767
und derjenigen von 1772 und 1782 soll nunmehr, da dies noch nicht

geschehen ist, zur Ausweichung künftigen Mißverstandes Folge gegeben

werden.

5. Das Land Schwyz leistet Verzicht auf den Brandeggwald,
welcher mit Grund nnd Boden als unangefochtenes Eigentum des

Stiftes Einsiedeln verbleiben und vor unbefugten Eingriffen geschirmt

werden soll.

Durch Ratsherr und alt-Bauherr Josef Anton Nideröst und

Ratsherr und O.-A.-Seckelmeister X. Ausdermaur wurde sodann den

31. August 1828 das Auelin gegen die Schwyzer-AUmeind ausgemarcht.

Den 1. April 1841 ging das Schasalpelin samt dem sogen.

Schwyzer- und Wäniplätz in den Besitz der Overallmeind-Korvoration

Schwyz über.
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